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Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 5. 


Dienſtag den 5. December 


285. 


S 


chleſiſche 


Chronik. 


5 Heute wird Nr. 96 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schlefifche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Ueber Die⸗ 
bereien auf dem Lande. 2) Schädlichkeit der Luftheizung. 3) Korreſpondenz: aus Bunzlau; 4) Flaͤmiſchdorf. 5) Tagesgeſchichte. 


Es werden alle jetzt hier anweſende Herren Candidaten der evangelifchen Theologie, mit Ausſchluß der Herren General⸗Subſtituten, aufgefor⸗ 
dert, entweder am Eten oder Sten oder 12ten d. M., in den Nachmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr, ſich perſönlich bei dem Unterzeichneten zu melden, 
und die Abgangs⸗Zeugniſſe von der Univerſität oder die Zeugniffe der bereits beſtandenen erſten oder zweiten theologlſchen 1 15 zur Berichterſtattung 


nachzuweiſen. Breslau, den 1. December 1837. 
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85 Es iſt mit höchſter Genehmigung und im Einverſtändniſſe mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung von uns beſchloſſen worden, den ſogenannten 
Guten⸗Graupen⸗Thurm in der Neuſtadt abzubrechen und denſelben zu dieſem Zweck öffentlich zum Verkauf zu ſtellen. Hierzu iſt ein Termin auf 


heute, den 5. December, Vormittag 11 Uhr, 
auf dem Rathhäuslichen Fürſtenſaale anberaumt worden, zu welchem die. Unternehmer hiermit eingeladen werden. 
nung ſind auf dem Rathhauſe bei dem Inſpektor Klug täglich einzuſehen. 


Breslau, den 18. November 1837. 
Zum 


Die Bedingungen nebſt Berech⸗ 


Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt 


verordnete 
Ober ⸗Bürgermeiſter, Bürger meiſter und Stadträt he. 


NER a Inland. id 
Bertin, 2. Dezbr. 5 Einrichtung der öffentlichen Spar⸗ 
kaſſen iſt im Preußiſchen Staate bis jetzt lediglich dem Ermeſſen der Ge⸗ 
meinden überlaſſen worden, um ſo erfreulicher iſt es, daß in den zwei und 
zwanzig Friedensjohren in allen Provinzen, mit Ausnahme des Großher⸗ 
zogthums Poſen, ſich zahlreiche Anſtalten dieſer Art gebildet und bereits 
einen ſehr beachtenswerthen Umfang erreicht haben. In der Provinz Po⸗ 
fen hat nur in der Hauptſtadt eine Sparkaſſe beftanden; die aber wieder 
eingegangen iſt und gegenwärtig neu organiſirt werden ſoll. Auch dort 
werden die Sparkaſſen um ſo ſegensreicher wirken, als ſonſt bereits der 
Einfluß der Preußiſchen Geſetzgebung und Verwaltung auf Wohlſtand, 
Veredelung und Verſiltlichung der untern Volksklaſſen höchſt erſreulich her⸗ 
vortritt und daher zu erwarten iſt, daß es den daſelbſt zu errichtenden In⸗ 
ſtituten dieſer Art an Theilnahme nicht fehlen wird. — Wie ſich die Sache 
nach ihren Haupt⸗Reſultaten in den anderen Provinzen geſtaltet hat, er⸗ 
giebt folgende Tabelle: 


Zahl der Durchſchnitt⸗ Dutchſchnitt⸗ 8 
Provinz Spar⸗ liche jährliche liche jährliche Verbliebener 
kaſſen. Einlagen. Rückzahlungen. Beſtand. 
Wann - Rthlr. Rehlr. Rthlr. 
Preußen ö 4 67,476 42,552 144,274 
Schleſien 22 207,511 134,044 451,221 
ommern 8 196,871 154,325 952,157 
andenburg 8 448,608 401,105 1,849,109 
Sachen 13 258,574 171,744 907,757 
Weſtphalen 8 85,557 75,035 141,920 
Rheinprovin; 17 98,585 61,804 403,331 
In der ganzen 
Monarchie 80 1,363,182 1,040,609 4,849,769 


Von geftern auf heute ift in hiefiger Reſidenz Niemand an der Cho- 
leta erkrankt oder geſtorben. Auch befinden fih aus früheren Erkran⸗ 
kungs⸗Fällen keine Perſonen mehr in ärztlicher Behandlung. BER 

Der engere Ausſchuß der Landſchaft der Provinz Poſen ift in 

dieſem Jahre vom 30. Oktober bis zum 4. November verſammelt gewe⸗ 


fen, um, als kontrollitende Behörde der General: und Provinzial⸗Landſchaft⸗ 


Direktion, den ihm in der Kredit⸗Ordnung auferlegten Obliegenheit nach⸗ 
zukommen, und namentlich alle Rechnungen der Landschaft zu prüfen und 
reſp. zu dechargiren. Die Poſener Landſchaft unterſcheidet ſich bekanntlich 
von anderen derartigen Inſtituten in der Monarchie durch eine fortlaufende 
planmäßige Tilgung der ausgefertigten Pfandbriefe, Behufs welcher von 
den Schuldnern, außer den 4 pCt. jährlicher Zinſen, noch ein fünftes pEt. 
gezahlt werden muß, und mittelſt welcher nach dem der Kredit⸗Ordnung 
beigelegten Plane ſaͤmmtliche Pfandbriefs⸗Schulden in einer beſtimmten 
Zeit amortiſirt ſein werden. Das landſchaftliche Inſtitut iſt im Jahre 
1822 ins Leben getreten; es beſteht alſo ſeit 15 Jahren, in welchem Zeit⸗ 
raume, nach den gegenwärtig dem engeren Ausſchuß vorgelegten Rechnun⸗ 
gen, bis inel. Johannis 1837, für 12,936,850 Rthlr. Pfandbriefe ertheilt 
worden find. Während eben derſelben Periode iſt der Amortiſations⸗Fond 
bis auf 1,658,200 Thlr. angewachſen, wogegen der eigenthümliche Fond 


der Landſchaft, welcher aus den ihr durch die Kredit⸗Ordnung geſicherten 
Einnahmen entſteht, die Summe von 335,533 Rthlr. 1 Sgr. 4 Pf. be⸗ 
ſitzt, obgleich aus demſelben die bisher zu dem Bau des neuen Landſchafts⸗ 
hauſes verwandten Koſten entnommen worden ſind. Dies Gebäude wird 
in Folge des Beſchluſſes der letzten General⸗Verſammlung in einem groß⸗ 
artigen Style aufgeführt; es ſteht an der Ecke der Wilhelms⸗ und Fries 
drichs⸗Straße, dem Königl. Poſtgebäude gegenüber, iſt bereits bis unters 
Dach ausgebaut und verſpricht, eine der vorzüglichſten Zierden der Stadt 
zu werden. Von den übrigen Beſchlüſſen gedachter General⸗Verſommlung 


ſind übrigens unter Andern: 1) die wegen Penſionirung emeritirter land⸗ 


ſchaftlicher Beamten; 2) wegen Auszahlung des Sterbe⸗Quartals an die 


Wittwen und Erben verſtorbener Beamten; 3) wegen Errichtung einer be⸗ 


ſondern Mobiliar: und Hagel⸗Aſſekuranz; 4) wegen des Entwurfs neuer 
landſchaftlicher Tax⸗Grundſätze, von dem Königlichen Miniſterium geneh⸗ 
migt worden. . a 

Der Hamb. Correſp. ſchreibt aus Berlin: „Wir haben die Hoff⸗ 
nung, in den erſten Tagen des Decembers die Mitglieder des König⸗ 
lichen Hauſes hier wieder verſammelt zu fehen. Nur die Ges 
mahlin des Prinzen Albrecht wird, dem Vernehmen nach, den größten 
Theil des Winters bei ihrem erlauchten Vater, dem Könige der Nieder⸗ 
lande, im Haag verweilen. — Mit dem Herzog Alexander von Wür⸗ 
temberg und ſeiner Gemahlin, der Prinzeſſin Maria von Frankreich, 
werden hier auch die erlauchten Brüder der Herzogin, der Herzog von 
Nemours und der Prinz von Joinville, erwartet, wodurch das In⸗ 
tereſſe an dieſem Beſuch noch um ein Großes vermehrt wird. — Der 
wirkliche Geheime Ober⸗Medizinalrath und Präſident Ruſt iſt, von Mün⸗ 
chen kommend, hier wieder eingetroffen. Unwillkührlich lenkt ſeine Rück⸗ 
kehr den Blick wieder auf die hier nach wie vor viel Aufſehen machende 
Schrift des General-Arztes Dr. Waſſerfuhr. Man wartet ohne Einmi⸗ 
ſchung einer Perſönlichkeit und ohne voreilig Partei zu nehmen, begierig 
der Entgegnung des berühmten Arztes, der an der Spitze der bisher ſtets 
mit hoher Anerkenntniß erwähnten Preuß iſchen Medizinal⸗Verfaſſung ſteht.“ 


Düffeldorf, 27. Nov. Vorgeſtern wurde hier die dritte Gene⸗ 
ral⸗Verſammlung der Aktionäre der Düffeldorf- Eiberfelder 
Eiſenbahn abgehalten. Sie war zahlreich und bot in der Vielſeitigkeit 
ihrer Berathungen und Beſchlüſſe ein entſchiedenes Intereſſe dar. — Nach 
Vorlage der auerhöchſten Beſtäͤtigungsurkunde und der miniſteriellen Geneh⸗ 
migung des Bauplans und der Bahnlinie wurde einſtimmig beſchloſſen, daß 
mit dem Bau ſofort zu beginnen und derſelbe mit aller Energie raſch zu 
fördern ſei. 

In der Aachener Eiſen bahnangelegenheit iſt beſchloſſen wor⸗ 
den daß an ſämmtliche Tunnels zuerſt gegangen werde, weil deren 
Anlage die längſte Zeit erfordern wird; und ſchon ſind zur Förderung dieſer 
Arbeiien einige Dampfmaſchinen beſtellt worden. Wahrſcheinlich wird nur 
ein geringer Theil des Eiſenwerkes aus England bezogen zu werden brau⸗ 
chen, was nicht mehr als billig if, da wir im Lande fo viele und vortreff⸗ 
liche Eiſenfabriken haben. Cokerill aus Lüttich iſt überdieß im Begriff, 


in Stolberg bei Aachen eine neue Anſtalt der Art zu gründen, um als 


Inländer ſeinen Theil an den Lieferungen zu erhalten. Seine Kräfte ſind 


Erſte bleibt. Bis Ende Decembers werden die erften zehn Procente des 
Actiencapitals eingefordert werden, was immer den Stand der Actien 
etwas herabdrückt. 

Der Fränkiſche Merkur ſchreibt: „Es iſt zu hoffen, daß der Erz⸗ 
biſchof von Köln einen Nachfolger erhalte, welcher die Pflichten, die er 
ls Seelenhirt zu erfüllen hat, beſſer mit denen eines Unterthans ſeines 
Königs in Einklang zu bringen verſteht, als der Freiherr Droſte von Vi⸗ 
ſchering. In einem ſo herrlich gegliederten Organismus, wie der des preu⸗ 
ßiſchen Staates, kann es nicht gleichgültig mit angeſehen werden, daß irgend 
ein Glied deſſelben, geſchweige ein ſo ausgezeichnetes, Reibungen darin ver⸗ 
anlaſſe, und es muß Unwillen erregen, wenn Hochgeſtellte von dieſer Wahr⸗ 
beit nicht durchdrungen find, da fie von Tanfenden, die weniger erleuchtet 
find, erkannt und gefühlt wird. Sind in unſern Tagen ſelbſt katholiſche 
Regenten wachſam auf ihre Rechte, der römiſchen Kurie gegenüber, ſo muß 
es dieſe nicht Wunder nehmen, wenn proteſtantiſche Regierungen ſich nicht 
durch apodiktiſche Abfertigungen, die ſo wenig an der Zeit ſind, mehr im⸗ 
poniten laſſen. Der heilige Vater in Rom wird am wirkſamſten die ihm 


anvertrauten hohen Intereſſen wahren, wenn er, wie jede andere Regierung, 


die weiſe verfährt, die Zeichen der Zeit bei Berechnung ſeiner Maßregeln 
und Entſcheidungen nicht unbeachtet läßt. Die Emanationen des heiligen 
Stuhls kannten einſt keine Reaction, damals mag vielleicht dieſe Vorſicht 
überflüſſiger geſchienen haben. Der Katholizismus kann heut zu Tage ſchon 
gar nicht mehr anders, als geiſtig aufgefaßt werden. Schon dieſe unbe⸗ 
ſtreitbare Wahrheit involvirtdie Nothwendigkeit einer weſentlichen Modi⸗ 
ficirung der Erlaſſe der Kuriein Rom, wenigſtens, wenn ſie ihre Angelegen⸗ 
heiten außerhalb des Kirchenſtaates betreffen.“ 


Deut ſchla ud. 


München, 25. Novbr. (Schwäb. M.) Heute wurden hier im k. 
Stadtgerichtsgebäude zwei öffentliche Acte der Gerechtigkeit volzogen. Um 
10 Uhr ſtand der ehemalige Student und nachher Soldat, Weichſel⸗ 
baum, der wegen frechen Betrugs zu achtjähriger Zuchthausſtrafe verur⸗ 
theilt iſt, am Pranger. Derſelbe hatte, mit falſchen Zeugniſſen von aus⸗ 
wärts verſehen, hier acht Wochen lang die Rolle eines katholiſchen Prieſters 
auf die täuſchendſte Weiſe geſpielt, in der Heiligengeiſtkirche dahier durch 
den Einfluß hochgeſtellter Priefter ſelbſt ein einträgtiches Beneficium erhal⸗ 
ten, Meſſe geleſen, Beichte gehört und die heilige Communion ausgetheilt, 
kurz alle Funktionen eines ordinirten Geiſtlichen ausgeübt, bis er durch den 
Liebhaber ſeiner bei ihm haushaltenden Konkubine verrathen und im März 
d. J. verhaftet wurde. Die Sache machte und macht hier und überhaupt 
in Baiern nicht geringes Aufſehen. — Der Fürſt Moruſſi aus der 
Walachei, der hier 10 Monate wegen Schulden im Neuthurme ſaß, iſt 


dieſer Tage entlaſſen worden und auch bereits abgereiſt. Seine Gläubiger 


hatten ſeine Schulden auf mehr als 33,000 Fl. hinauf berechnet, die dann 
auch bezahlt wurden. Der Fürſt behauptet, er habe davon kaum 8000 St. 
baar erhalten.“ ee — 1 
Frankfurt, 27. Nov. (Privatm.) Unſer diplomatiſches Korps 
wird wieder Eines ſeiner älteſten Mitglieder verlieren. Es iſt dies der 
beim Durchl, deutſchen Bunde accreditirte k. franzöſiſche Geſandte, Baron 
Allege de Aprais, der zu einer frühern Epoche bereits eine Reihe von 
Jahren hindurch als Legations⸗Sectetär bei der hieſigen Ambaſſade ſtand, 
feit 1830 aber feinen jetzigen Poſten bekleidet. Derſelbe iſt nämlich, wie 
man vernimmt, von ſeinem Hofe abberufen worden und ſoll eine andere 
Beſtimmung, — nach Einigen Mexiko, nach Andern, den Haag — erhal⸗ 
ten. Wie erzählt wird, ſo hätte Baron Allege ſelber, bei ſeiner letzten An⸗ 
weſenheit zu Paris, ‚feine, Verſetzung ſollicititt. — Mehre hieſige Geiſt⸗ 
liche und Schulmänner, unter denen man den reformirten Stadtpfar⸗ 
rer und Konſiſtorialrath Zimmer, den franzöſiſch⸗reformirten Prediger Ap⸗ 
pia, den Pädagogen und Rektor, Profeſſor Vöhmel und den Pfarramts⸗ 
Kandidaten Bluhm namhaft macht, haben, wie man erfährt, höhern Orts 
um die Erlaubniß nachgeſucht, einen Verein zur Beförderung religiöſer 
Zwecke gründen zu dürfen. Da hier mehre Vereine für wiſſenſchaftliche 
und andere weltliche Zwecke, unter Autoriſation des Staats beſtehen, ſo 
glaubt man, daß auch vorbefragtem Vereine dieſelbe nicht verſagt werden 
möchte. Andrerſeits freilich giebt es auch Perſonen, welche in dem projek⸗ 
tirten Vereine ein Beförderungsmittel des religiöfen Myſtieſsmus gewähren 
und denen ſchon die Ertheilung der nachgeſuchten Ermächtigung etwas be⸗ 
denklich erſcheint. 2 a 
Leipzig, 29. Nov. Hier iſt in Beziehung auf die früher erwähn⸗ 
ten Sectirereien in Dresden und deſſen Umgegend folgende 
amtliche Bekantmachung von Seiten der Königlichen Kreisdirektion 
zu Dresden erſchienen: „In Nr. 179. des Leipziger Kreisblattes iſt un⸗ 
ter der Aufſchrift: Hört! hört! ein Aufſatz abgedruckt, worin behauptet 
wird; „daß in einer einſamen Gegend nahe bei Dresden von einer reli⸗ 
giöſen Secte Verſammlungen gehalten worden wären, wobei Männer und 
Frauen nackend erſchienen ſein ſollen, daß aber die Behörden dieſen Scheuß⸗ 
lichkeiten geſteuert hätten.“ Ob nun wohl der Königlichen Kreisdirektion 
zu Dresden glaubhaft bekannt geworden, daß im verwichenen Sommer 
nächtliche Zuſammenkünfte, deren religiöſe Tendenz ſich vermuthen läßt, 
in einem Walde ſtattgefunden haben, ſo beruht doch die weitere Angabe 
über das Verhalten der Anweſenden hierbei auf grober Uebertteibung, da 
von derartigen Unſittlichkeſten nie etwas angezeigt worden iſt. Uebrigens 
iſt wegen Unterfagung lee Behinderung ähnlicher nächtlicher 
Berfammlungen geeignete 
fen worden.“ N f 
Hamburg, 24. Nov. Die Berichte aus den Vereinigten Staa⸗ 


ten über Deutſche Manufaktur⸗Waaren ſind ſehr niederſchla⸗ 
gend. Die Märkte ſind überführt damit, und ſie werden in der Auktion 


zu irgend einem Preiſe, der darauf geboten wird, zugeſchlagen, um nur 
baares Geld dafür zu löſen, da ſich unter jetzigen Umſtänden Niemand 
auf Zeitverkäufe einlaſſen will. Die Kriſis wird alſo auf dieſe Artikel 
noch lange einen nachtheiligen Einfluß haben, da die dortigen Verkäufer 
ſich nun auf Jahre mit Waaren, welche fie fo ſehr unter den Fabrik prei⸗ 
ſen an ſich bringen, verſehen können. Hier iſt es im Handel im Allge⸗ 
meinen ſtill. Indeß zeigt ſich im Kolonialwaaren⸗Markt einiges Leben, 
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ſo rieſenhaft, daß er ſie überall hin ausdehnen kann und doch überall der] Baumwolle iſt ſehr begehrt, die Preiſe 


erfügung, und zwar nicht ohne Erfolg, getrof- 


ſind aber immer noch niedriger, 
als in England; auch andere Artikel gehen höher, beſonders Kaffet, von 
dem ſich der Vorrath ſehr vermindert hat. | 

Braunſchweig, 28. Nov. Der Prinz von Vaſa if auf der 
Reife von Wien nach Oldenburg hier durchgekommen. Se. Königl. Ho⸗ 
heit ſpeiſten geſtern bei Sr. Durchlaucht dem Hetzoge, wobei zum erſten⸗ 
male die Tafel in dem neuen Schloſſe bereitet war. 

Hannover, 27. Nov. Se. Mai. der König find geſtern Morgen 
nach Rotenkirchen abgereiſet, und werden daſelbſt, dem Vernehmen nach, 
etwa ſechs Tage verweilen. i 

Hannoverſche Verfaſſungs- Angelegenheit. 

Der Sprechſaal, worin dieſes Thema verhandelt wird, fängt an, in den 
Journalen ſich mehr und mehr zu füllen. Es werden die verſchiedenen 
Meinungen und Anſichten nach allen Seiten gewendet. Ein Artikel ber 
Augsburger Allgemeinen Zeitung meint: „das Berliner poll’ 
tiſche Wochenblatt, die Würzburger und die Breslauer Zei? 
tung und das Journal de Francfort führen in eifrigen Vertheibi' 
gungsreden die Sache der beiden Hannoverſchen Patente.“ — Wir müffen 
105 Urtheile unſerer Leſer überlaſſen, ob wir dieſem Gegenſtande meht 

ifer, als andere Fragen des Tages zugewendet haben. Mit vollem Be⸗ 
wußtſein können wir nur zweierlei verſichern: daß wir nämlich in unſern 
reſumirenden Artikeln bemüht geweſen ſind, die wichtigſten Momente der 
neueſten Hannoverſchen Verfaſſungs-Angelegenheit nicht nur zu erwähnen, 
ſondern auch in ihrem innern Zuſammenhange, ſoweit wir es im Auslande 
und für das Ausland ſchreibend, vermögen, darzulegen, und daß wir in 
Beziehung auf die Meldungen aus fremden Zeitungen uns jeder Einmi⸗ 
ſchung enthalten und die Artikel der verſchiedenſten Farben neben einander 
geſtellt haben. Von dieſem Grundfage ausgehend, theilen wir auch Nach? 
ſtehendes mit: 1) Ein Schreiben des Hamburger Kotreſpondenten 
aus Hannover, vom 27. Nov.: „Die Göttinger Profeſſoren haben, 
dem Vernehmen nach, auf ihre Vorſtellung, das Königliche Pa⸗ 
tent vom iſten November betreffend, von dem hieſigen Unwerſitäts⸗ 
Guratorium den Beſcheid erhalten, daß ſich dieſelbe zur Annahme nicht 
eigne. Zugleich ſoll ihnen der Huldigungs⸗Eid zur Unterſchreibung vor⸗ 
gelegt und eröffnet worden ſein, daß ſie im Weigerungsfalle ihrer 
Functionen als Profeſſoren der Univerſttät enthoben ſeien. Iſt dem fo 
(und was wäre im Grunde anders zu erwarten?), dann hat man wohl 
mit aller Gewißheit einen großen, faft unerfeglichen Vetluſt für die Lan⸗ 
des⸗Univerſität zu befürchten. — Das Stadtgericht der Reſidenz hatte be⸗ 
reits früher (wie ſchon in einem Schreiben vom 15ten dieſ. von hier aus 
gemeldet worden) bei dem Magiſtrats⸗Kollegium um eine Plenar⸗Sitzung be⸗ 
hufs Beſprechung des K. Patents angetragen; wie wir hören, ſoll jedoch 
die Abſicht der erſtgenannten Behörde, Proteſt gegen daſſelbe einzulegen, bei 
letzterm keine Zuſtimmung gefunden und das Stadtgericht darauf beſchloſ⸗ 
ſen haben, als ſolches allein ſeine Proteſtation dem Könige durch ein bereits 
ernanntes Mitglied überreichen zu laſſen. — Große Senſation hat ferner 


die Sage erregt, daß das Ober⸗Appellationsgericht zu Celle ſich gleichfalls 


gegen das K. Patent erklärt habe, ſo wie nicht minder der in dieſen Blät⸗ 
tern bereits erwähnte Schritt der Herzöge von Suſſex und Cambridge zu 
Gunſten der Verfaſſung von 1833, welcher, wie man ſagt, ſich zu beſtäti⸗ 
gen ſcheine.“ 2) Eine Mittheilung des Schwäb. Merkur aus Götz 
tingen vom 22. Nov.: „Man bemerkt, daß unter den ſieben Profefloren, 
welche die bekannte Proteftation unterzeichnet haben, kein geborner 
noveraner iſt. Es find ſaͤmmtlich Gelehrte, die aus dem A. land 7 
her berufen worden waren, und zwar meiſt unter der Regierung d 
nigs Wilhelm IV. Der als Profeſſor der Staatswiſſenſchaften von 
nach Göttingen berufene Hofrath Dahlmann hat zuerſt unterzeichnet. 
Er war es, der als Abgeordneter der Landes⸗Univerſität der allg Hanöve⸗ 
riſchen Ständeverſammlung perſönlich beigewohnt und auch dei der Erthei⸗ 
lung der Verfaſſung vom 26. Sept. 1833 thätig mitgewirkt hat. Hof⸗ 
rath Albrecht gehört der Juriſtenfakultät an und hat ſich gleich nach Er⸗ 
ſcheinung des K. Manifeſtes vom 5. Juli d. J. mit raſtloſem Eifer der 
Vertheidigung der Rechtsbeſtändigkeit des durch das Staats⸗Grundgeſetz 
vom Jahre 1833 begründeten verfaſſungsmäßigen Zuſtandes angenommen. 
Ewald, der große und gründliche Kenner der orientaliſchen Sprachen, iſt 
Mitglied der theologiſchen Fakultät, und befand ſich unter den Abgeordne⸗ 
ten, welche von der Univerſität Göttingen nach Hanover geſandt wurden, 
um den König Ernſt Auguſt nach ſeiner Ankunft dort zu beglückwünſchen. 
Der ältere und jüngere Grimm, beide als Forſcher in dea germaniſchen 
Sprachen und Alterthümern Gelehrte von bedeutendem Rufe, wurden von 
Kaſſel, wo fie ehedem der Kurfürftlichen Bibliothek vorftanden, hieher beru⸗ 
fen, und gehören ebenſo wie die Profeſſoren Gervinus und Weber der 
philoſophiſchen Fakultät an. Sie ſind übrigens, was ihren Profeſſoren⸗ 
Gehalt betrifft, durch ihre Dienſt⸗Contrakte, welche ihnen die Beſoldung auf 
Lebenszeit zuſichern, hinlänglich gedeckt, ſo daß ſie den fraglichen Schritt 
thun konnten, ohne dieſe zu gefährden, falls ſie durch denſelben ſich Un⸗ 
gnade zuziehen ſollten. Aus dem, was fie gethan haben, machten dieſe 
ſieben Profeſſoren, die zu den bellebteſten unſerer Univerſität gezahlt wer⸗ 
den, fo wenig Geheſmniß, daß Abſchriften ihrer Vorſtellung in Menge hier 
zirkulirten und leicht zu bekommen waren. — 3) Nach der Kaffı. allg. 
Ztg. waren Magiſtrat und Repräſentanten der Stadt Göttingen 
am 21. Novbr. verfammelt, und haben eine Vorſtellung in Betreff der 
Aufrechthaltung des Staats⸗Grundgeſetzes beſchloffen. Osnabrück und 
mehre andere Städte ſollen ſich bereits an den Bundestag gewendet 
haben. ’ 
1 Nuß lan d. . 

St. Petersburg, 25. Nod. Die mehre Tage in unſerer Reſidenz 
verbreitet geweſene frohe Nachricht, der theure Landes vater werde zu 
dem Namensfefte feines erlauchten Bruders, des Großfürſten Michael, aus 
Moskau auf einige Tage hierher kommen, iſt nicht in Erfüllung gegan⸗ 
gen. Se. Kaiſerl. Majeftät werden jetzt nicht vor der Mitte des nächſten 
Monats hier erwartet. 


Groß britann len. 
London, 25. Nov, Der True Sun, das Organ der Radikal⸗Re⸗ 


former, zeigt an, daß die Engliſchen Radikalen enefchloflen wären, ſich 
nicht länger mehr von den Miniſtern an der Naſe herumführen zu las, i 


ſen; fie wollten den Miniſtern erklären, daß, wenn dieſe nicht bereit wä⸗ 
ren, ſogleich weſentliche Maßregeln der Parlaments⸗Reform zu unterſtützen, 
fie nicht länger mehr auf ihre (der Radikalen) Unterſtützung rechnen dürf⸗ 
ten. — In einer Rede, welche Herr Wakley dieſer Tage in der Verſamm⸗ 
lung der hieſigen Arbeiter⸗Aſſociation hielt, bediente ſich derſelbe folgenden 
Gleichniſſes, um die jetzige Stellung der Radikalen zu den Miniſtern zu 
bezeichnen: Vor einigen Jahren, ſagte er, habe ein altes Paar in Devon⸗ 
ſhire gelebt, das ſich Häufig gezankt und geprügelt, bis endlich der Mann 
eingewilligt, daß ſeine Frau ihm die Hände binde und ihn in einen Ab⸗ 
grund ſtürze. Als er nun am Rande des Abgrundes geſtanden, ſei auch 
wirklich das böſe Weib wüthend auf ihn zugeſprungen, in Folge einer ge⸗ 
ſchickten Seitenbewegung des Mannes aber ſelbſt in den Abgrund geſtützt. 
So ſtänden, meinte der Redner, die Sachen jetzt auch zwiſchen den Mi⸗ 
niſtern und Radikalen; jene hätten ſich bemüht, die Radikalen in das 


Waſſer zu ſtoßen, jetzt wären fie aber ſelbſt im Waſſer, und die Radika⸗ 


len wlürden es nie verſuchen, ſie zu retten, es ſei denn, daß ſie zuvor 
Sicherheit für ihr künftiges gutes Betragen ſtellten. Die Zahl der in 
London lebenden Mitglieder gelehrter und ungelehrter Gewerbe iſt nach den 
neueſten Liſten folgende: 4700 Schenk⸗ und andere Wirthe, 3000 Schnei⸗ 
der, 2800 Schuhmacher, 2500 Anwälte, 2000 Bäcker, 1700 Schlächter, 
1600 Lehrer, 1630 Apotheker, 1600 Vegetabilienhändler, 1100 Advokaten, 
1000 Käſehändler, 1000 Kohlenhändler, 490 Pfandverleiher, 450 Fiſch⸗ 
händler, 400 Konditoren und 250 Aerzte. 5 


l Frankreich. 

Paris, 26. Nob. (Privatmitth.). Mit den Wahlen und Wahlum⸗ 
trieben hat es nun für diesmal ein Ende. Gern wende auch ich mich von 
dem nie wolkenloſen, politiſchen Himmel zu dem heitern der Kunſt. Hierin 
macht jetzt eine Allianz das meifte Aufſehen: Strauß und Mufard! Ich 
gedenke der ſchönen Zeit, die ich in Wien verlebt, und wie ich den Char⸗ 
mant⸗ Walzer mit einer wunderſchönen Griechin getanzt, als Strauß zum 
erſten Male das Wiener Publikum zu wahnſinniger Tanzluſt fortriß. 
Durch dieſen Charmant⸗Walzer, dem man den Titel: Walzer des Her⸗ 


zogs von Reichſtadt gab und der bald auf allen Drehorgeln erklang, 


iſt Strauß zuerſt in Frankreich bekannt worden. Endlich kam der Kom⸗ 
poniſt ſelbſt mit ſeinem Orcheſter an, das, obgleich es nur aus 24 Muſi⸗ 
kern beſteht, doch Lärm (?) für 60 macht. Was die Franzoſen am mei⸗ 
ſten in Erſtaunen ſetzt, iſt, daß ein Muſiker oft drei bis vier Inſtrumente 
in einem Stücke ſpielt, indem er mit Horn, Trompete, Trombone u, ſ. w. 
abwechſelt, und daß Strauß ſelbſt, anſtatt nur den Takt anzugeben, die 
erſte Violine mitſpielt. Der Rhythmus ſeiner Walzer und Galoppaden, 
welcher durch neue Wendungen überraſcht, übt einen unwiderſtehlichen Ein⸗ 
uß und man erinnert I an den Fandango und feine Richter. Diele 
ſollten ihn bekanntlich als unmotaliſch verdammen und tanzten ihn alle 
ſelbſt unwillkührlich. Wenn nun aber gar, wie dies im Werke ſein fol, Strauß 
und Mufard vereint einen Ball gäben, wie ſoll das enden? Der berühmte 
Opernball müßte dagegen in ein Nichts verſchwinden! Kaum würden Mu⸗ 
ſard's Pauken und Straußen's Trompeten erdröhnen, ſo ſähe man 6000 
Ze ER im Kreiſe drehen Aa galoppiren wie die Hexen am Bi 
Sabbath. Die wohlachtbaren Municipalgardiften würden mit den Blu⸗ 
Ae g, ge ein d e a die Polizei⸗Offizianten 
die Cachucha tanzen. Walzend nähmen die Conttroleure an der Thüre die 
Contremarken in Empfang, ja die Fiakerpferde ſelbſt, welche die Tänzer 
herbeiführten, würden bei dieſen Klängen zum erſten Male in ihrem Les 
ben galoppiten. — Alle Pariſer Blätter ſprechen von dem Prozeſſe des 
Dr. Koreff. Dieſer ausgezeichnete Arzt verdankt feine hieſige Berühmt⸗ 
heit zuerſt der Frau von Stael, die von ihm ſagte: „Bis jetzt war ich 
der Meinung des Pater ***, welcher behauptet, daß ein Deutſcher kein 
Mann von Geiſt ſein könne“, aber Herr Koreff ſtraft dieſe Ausſage Lü⸗ 
en. Durch ausgezeichnete Kuren wurde er der Arzt für deſperate Fälle. 

eshalb ließ ihn die Familie Hamilton zu ſich kommen, als die Pariſer 
Aerzte die Lady Lincoln gänzlich aufgegeben hatten. Der Doktor gab in 
der That nur wenig Hoffnung. Indeſſen wollte er den Verſuch nicht 
ſcheuen und behandelte ſie gleichzeitig mit dem berühmten polniſchen Arzte 
Woloski. Die erſten drei Monate brachten ſie täglich 12 Stunden 
bei ihr zu; in dieſer Zeit beſſerte ſich die Kranke ſichtlich; zur Belohnung 
wurden ſie ziemlich unhöflich von der Familie der Patientin behandelt. 
Man wagte es zwar nicht, fie zu verabschieden, verlangte aber ein aus führ⸗ 
liches Journal über ihre Behandlungsweiſe. Nach 5 Monaten war Lady 
Lincoln ſo weit 0 daß ſie eine Reiſe nach der Schweiz unterneh⸗ 
men konnte. Deſſen ungeachtet ſagte die Familie Hamilton, die beiden 
Aerzte ſeien Marktſchreſer, und ließ ſogar den Dr, Magendie herbeirufen, 
damit er die Nichtheilung beſcheinige. — Dieſes Schimpfes halber mach⸗ 
ten die Dr. Koreff und Woloski diefer Familie einen Prozeß. Dieſe bot 
ihnen nun 25,000 Franken an, ſie aber verlangen 400,000 und würden 
600,000 Fr. verlangen, wenn man ihnen 400,000 böte. Denn nicht 
um Geld handelt es ſich hier, ſondern um ihre Ehre; und 
dieſe wollen fie öffentlich vertheidigen und von jedem darauf gehafteten 
Makel befreien. — Ein anderer literariſcher Prozeß, der vor dem 
Handelsgerichte ſchwebt, iſt die Klage Victor Hugo's gegen das 
. Theatre frangais, das Hernani und Marion Delorme nicht wieder auf⸗ 
nehmen will, weil ſie keine Kaſſenſtücke ſeien. Die Parteien er⸗ 
ſcheinen in vierzehn Tagen wieder vor den Richtern. — Der Abbé La 
Mennais hat dieſen Sommer ein neues Werk geſchrieben, das von gro⸗ 
sem Intereſſe fein ſoll; es heißt: Le livre du Peuple und ift noch 
Manuſkript, in 6—8 Wochen wird es erſcheinen. — Am 12. Novbr. 
gab Herr Panofka ein großes Vokal⸗ und Inſtrumental⸗Konzert, 
um zwei Uhr Mittags im Conſervatorium in der grande salle des me- 
nus-plaisirs. Das Orcheſter beſtand aus 80 Muſtkern, die unter Hrn, Valenti⸗ 
no's Leitung das Konzert mit der Ouverture aus Euryanthe, die ich in Wien 
jedoch eben fo gut erefufiren hörte, eröffneten. Einen reizenden Flor von Da⸗ 
men und viele berühmte Männer, wie Auber, Berton, Cherubini, bemerkte 
man in der Verſammlung. — Der Konzertgeber ſpielte zuerſt ein großes Kon⸗ 
zertſtück von feiner Compoſition (adagio sentimental suivi d'un Boléro), 
das er unter dem tauſchendſten Befall vortrug. Die Eigenthümlichkeit 
des Spiels des Herrn Panofka iſt Ihnen zu wohl bekannt, als daß ich 
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) Eingeſandt. 
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beſonders darauf einzugehen nöthig hätte; nur fo viel will ich ſagen, daß 
er nach dem Urtheil aller Kenner während ſeines Hierſeins noch bedeutend 
gewonnen und dabei immer ſeine Eigenthümlichkeit bewahrt hat. — Das Sou- 
venir des Hugenots ebenfalls von ihm komaponirt, erfreute ſich derſelben 
Sympathie. Mlle. Julia Robert ſang eine Ballade, „der Pilger“, und 
eine dramatiſche Scene: „Der Schiffbruch“, beide für Conttealt von 
Herrn Panofka in Muſik geſetzt. Eine Pianiſtin, Mlle. Clara Loveday, 
eine ſchöͤne achtzehnjährige Engländerin, ſpielte ein Divertiſſement von 
Liszt. Ferner fangen die HH. Huner und Roſſi Arien und Duetten mit 
italieniſchem Text, die ſehr luſtig anzuhören und anzuſehen waren. Den 
Schluß machte die herrliche Cmoll Symphonie von Beethoven, 
deren zweiter Theil beſonders durch den kräftigen Gang der Bäſſe nicht 
wenig zur gänzlichen Zufriedenheit, aller Verſammelten beitrug. — Ein 
ähnlicher Kunſtgenuß ſteht uns nächſtens bevor, err Roſenhain, deſ⸗ 
fen Oper „Die Liebe im Irrenhauſe“ in Deutſchland auf mehren 
Bühnen mit Glück gegeben worden, hat ſich von England jetzt nach Paris 
gewendet. Nach dem, was die engliſchen Blätter über ihn berichten, ſpielt 
er in Kalkbrenners Weiſe. Schließlich erwähne ich noch der Gründung 
eines franz. Journals, oder vielmehr eines wiſſenſchaftlichen Werkes, 
das vom 1. Januar ab unter Savoye's Leitung erſcheinen ſoll. Es heißt 
Panorama de l Allemagne und ſoll vier ſtarke Quart⸗Bände mit 
220 Kupferſtichen jährlich bilden. An dieſem rein wiſſenſchaftlichen Werke, 
das ein vollſtändiges Gemälde des alten und neuen Deutſchlands geben 
fol, arbeiten alle ausgezeichneten Deutſche, die hier in Paris leben, ſo wie 
eine ſtarke Verbindung mit in Deutſchland lebenden Gelehrten angeknüpft 
iſt. Kein Zweig des Wiſſens fol in dieſem Werke unberührt bleiben. — 
Heute giebt Paganini wieder Konzert in der rue de la chaussé. 

Die Leiche des Grafen von Danremont ift am 22ſten d. M. 
in Toulon unter allen militäriſchen Ehrenbezeugungen an's Laud gebracht 
worden. In der Sanct Marien⸗Kirche wurde dieſelbe auf einen Katafalk 
gehoben, und es fand ein Trauer⸗Gottesdienſt ſtatt, nach deſſen Beendi⸗ 
gung die ſofortige Weiterbeförderung des Sarges hierher ſtattfand. 

Der General Marquis von Broſſard iſt am vorigen Freitag von 
hier nach Perpignan abgereiſt, um ſich vor das dortige Kriegsgericht zu 
ſtellen. Der Advokat Boinvilliers hat ſeine Vertheidigung übernommen. 

Spanien. 

Madrid, 19. Nov. Die Königin Chriſtine hat heute die neuen 
Cortes eröffnet. — Die beiden Königinnen wurden auf der Fahrt nach 
dem Palaſte der Cortes und bei ihrer Ankunft daſelbſt mit dem lauteſten 
Jubel begrüßt. Auch wurde die öffentliche Ruhe und Ordnung den gan⸗ 
zen Tag über keinen Augenblick geſtört. Es waren zu dieſem Behufe die 
geeigneten Vorſichts⸗Maßregeln getroffen worden. — Die Thronrede 
lautet wie folgt: 

„Meine Herren Senatoren und Deputirten]! Ich empfinde 
ſtets die lebhafteſte Genugthuung, wenn Ich Mich in dieſen Mauern von 
den Repräſentanten der Nation umgeben ſehe, die Ich als die feſteſte 
Stütze des Thrones und der die Freiheit des Spaniſchen Volks verbürgen⸗ 
den Geſetze betrachte. Zum zweitenmal habe Ich es für angemeſſen gehal⸗ 


ten, daß Meine geliebte Tochter, die Königin Iſabella II., bei dieſer feier⸗ 


lichen Handlung gegenwärtig ſei, damit ſich die Liebe zu den Inſtitutionen, 
welche das Glück Ihrer Regierung und der Nation, über die ſie zu herr⸗ 
ſchen berufen iſt, ausmachen ſollen, ihrem Herzen einprägt.“ — „Ich em: 
pfange von den fremden Mächten, welche die Königin anerkannt ha⸗ 
ben, fortwährende Beweiſe des Wohlwollens und der Freundſchaft. — So 
ſehr ich den Tod Wilhelm's IV., Königs von England, bedauere, ge⸗ 
währt es Mir doch einen ſüßen Troſt, die Königin Victoria, ſeine erlauchte 
Nachfolgerin, die von denſelben Geſinnungen, wie ihr erhabener Oheim, 
beſeelt iſt, mit Sr. Majeſtät dem Könige der Franzoſen und der Kö⸗ 
nigin von Portugal, den Unterzeichnern des Traktats der Quadru⸗ 
pel⸗Allianz, in inniger Verbindung zu ſehen. — Dieſe Souveraine zeigen 
für unſere Sache noch dleſelbe Theilnahme, von der ſie uns bis zu dieſem 
Augenblick Proben gegeben haben. Ihtem großmüthigen Beiſtande verdan⸗ 
ken wir großentheils die Sicherheit unſerer Grenzen und der weiten Strecke 
unſeres Geſtades, welches von den vetbündeten Flotten eifrig bewacht wird, 
Auch find wir ihnen für andere wirkſame und willkommene Unterſtützun⸗ 
gen verpflichtet, die Meine innige Erkenntlichkeit gegen ſie täglich erhöhen. 
Von dieſen Unterſtützungen erſcheinen Mir beſonders die Maßregeln als 
ſehr wichtig, welche Se. Maj. der König der Franzoſen getroffen hat, um 
die Ausfuhr von Waffen, Munition und Lebensmitteln auf der ſo ausge⸗ 
dehnten Pyrenäen-Linie für Rechnung der Rebellen zu verhindern, und 
die in einigen Fällen unferen Truppen gewährte Erlaubniß, über Franzö⸗ 
ſiſches Gebiet zu gehen. — Die Kabinette, zu denen wir nicht in 
eben ſolchen Verhältniſſen ſtehen, zeigen ſich deshalb doch nicht 
feindlich gegen Spanien; und man darf hoffen, daß, wenn dieſe Kabinette 
von den neueren Ereigniſſen, welche unſere Waffen begünſtigt haben, und 
von dem einmüthigen Entſchluß der Spanier, den Thron ihrer Königin 
um jeden Preis aufrecht zu erhalten, beſſer unterrichtet ſein werden, in 
ihrer Politik eine Veränderung eintreten wird, beſonders wenn ſie von dem 


grauſamen Verfahren des Prätendenten bei feinem Einfall in den Mittelpunkt 


der Monarchie werden Kenntniß erhalten haben. „Da die Krone durch ein be⸗ 
ſonderes Geſetz der Cortes die geſetzliche Ermächtigung erhalten hat, mit den 
neuen Staaten des Spaniſchen Amerika's Friedens- und Freund⸗ 
ſchaftstraktate auf Grundlage der Anerkennung ihrer Unabhängigkeit abzuſchlie⸗ 
ßen, fo gereicht es Mir zum Vergnügen, Ihnen anzeigen zu können, daß Ich im 
Namen der Königin den zu Madrid gegen Ende Dezembers vorigen Jahres 
zwiſchen Spanien und der Republik Mexiko abgeſchloſſenen Traktat ratifi⸗ 
zirt habe, indem Ich hoffe, daß dieſe Ausſöhnung zwiſchen zwei Völkern, 
die ſich als Brüder anfehen müſſen, für beide Lander von unberechenbarem 
Vortheil fein wird. — „Ich bin gegen die anderen Staaten Ame⸗ 
rik a's von gleichen Geſinnungen beſeelt, und Ich habe daher Spaniens 
Häfen den Kauffahrteiſchiffen Venezuela's und Montevideo's geöffnet. — 
Eben ſo habe Ich die zwiſchen dem General⸗Kapitain der Philippini⸗ 
ſchen Inſeln und dem Sultan von Jolo abgeſchloſſenen Kapitulationen 
und Friedens⸗ Schutz⸗ und Handels⸗Traktate ratiſizirt. — Die Schwie⸗ 
rigkeiten, welche ſich zwiſchen dem Militair⸗ Gouverneur von Ceuta und 
den Mauren des angrenzenden Gebietes erhoben hatten, ſind zur Zufrie⸗ 


denheit beider Theile ausgeglichen worden. — Ich bedauere, daß die Wei⸗ 
gerung des Turiner Kabinets, verſchiedenen Spaniſchen Konſulat⸗Agen⸗ 
ten das Königliche Exequatur zu ertheilen, in unſeren Handels⸗Verhält⸗ 
niſſen mit Sardinien eine Unterbrechung veranlaßt hat; Ich werde jedoch, be⸗ 
reit, dieſelben auf den früheren Fuß wiederherzuſtellen, die erſte hierzu ſich 
darbietende Gelegenheit Mir nicht entgehen laſſen, dabei aber die Ehre der 
Krone und die Würde der Nation ſtets unverſehrt erhalten.“ 


„Meine Regierung hat ſich bemüht und bemüht ſich noch, dem Scha⸗ 
den abzuhelfen, der durch die Einfälle der verheerenden Banden 
des aufrühreriſchen Prinzen, bei denen die Bevölkerung des Königrei⸗ 
ches ſo ausgezeichnete Proben von Tapferkeit und Treue abgelegt hat, an⸗ 
gerichtet worden. — Wenn der Gewerbefleiß ſich aufrecht hält und 
der Handel ſich nicht gänzlich gelähmt findet, ſo iſt dies der erfolgreichen 

„Färſotge zu verdanken, welche die Regierung ihnen gewidmet hat. Der 
Ackerbau, die Gewerbe, die Straßen und Kanäle ſind der Gegenſtand ei⸗ 
ner, den Hinderniſſen, welche dieſen verſchiedenen Zweigen entgegenſtehen, 
angemeſſenen Aufmerkſamkeit. Die öffentlichen Unterrichts: und Wohl⸗ 
thätigkeits⸗Anſtalten erhalten die Unterſtützungen, welche die Regierung 
ihnen zu gewähren im Stande iſt, und alle Verwaltungszwelge liegen we⸗ 
niger darnieder, als man es in Betracht der gegenwärtigen Lage Spa⸗ 
niens glauben dürfte.“ 

„Die überſeeiſchen Provinzen erfreuen ſich der größten Ruhe, 
und bei weitem die Mehrheit ihrer friedlichen Bevölkerung findet den Be⸗ 
ſchluß heilſam, kraft deſſen ſie durch beſondere Geſetze regiert werden, die 
ihr Gedeihen und ihr Aufblühen zu ſichern im Stande ſind. Meine Re⸗ 
gierung beſchützt dieſe wichtigen Beſitzungen durch Geſchwader, deren An: 
weſenheit bei den Inſeln Cuba und Portoriko und im Mexikaniſchen Meer⸗ 
buſen unerläßlich iſt. Unſere Kriegs⸗Marine entfaltet in jenen Gegenden 
den Eifer und die Ausdauer, woducch fie ſich ſtets ausgezeichnet hat; auch 
an den Küſten des Nordens der Halbinſel und Cataloniens leiſtet ſie den 
nothwendigen Dienſt auf die befriedigendſte Weiſe. Der Minifter dieſes 
Departements wird Ihnen einen Geſetz-Entwurf zur Vervollkommnung der 
Marine⸗Verwaltung, ſo wie den Entwurf zu einem neuen Handels⸗Geſetz⸗ 
buche vorlegen. 

„In der Ueberzeugung, daß die Gerechtigkeit die Grundlage der ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung iſt, bin Ich bemüht, die Hinderniſſe zu beſiegen, 
welche der gegenwärtige Zuſtand der Dinge ihrer Ausübung in mehren 
Hinſichten entgegen ſetzt, und ſuche hr einen freieren Gang zu verſchaf⸗ 
fen. Das Civil⸗Geſetzbuch iſt bereits fertig, guch das Straf⸗Geſetz⸗ 
buch und das Geſetzbuch Über das gerichtliche Verfahren find ihrer Beendigung 
nahe, und die Regierung wird ſich beeilen, dieſelben, fo wie den Gefeg- Entwurf 
über die Organiſirung der Gerichtshöfe, über die Bezeichnung ihrer Befugniſſe über 
die Art, wie dieſe Befugniſſe auszuüben ſind, über die Beſtimmung der Eigen⸗ 
ſchaften, welche ihre Mitglieder in ſich vereinigen müſſen, und zugleich auch 
die Anordnungen über ihre Verantwortlichkeit, den Cortes zur Berathung 
vorzulegen. — In dem Zeitraum, der ſeit der vorigen Legislatur verfloſſen 
iſt, ſind die Kriegs⸗ Operationen thätiger und wichtiger geweſen, als 
zu irgend einer Zeit des Bürgerkrieges. Die Rebellen, in dem Lande be⸗ 
ſiegt, welches die Wiege des Aufſtandes war, und noch der Haupt⸗Schau⸗ 
platz deſſelben iſt, ſuchten in anderen Provinzen das Glück, welches ſie in 
jenen verlaſſen hatte. Als ſie aber unaufhörlich verfolgt und in Catalonien 
wie in Valencia geſchlagen, endlich bis zu den Thoren der Hauptſtadt vor⸗ 
drangen, da erwartete ſie die letzte und bitterſte ihrer Täuſchungen. Viele 
von Ihnen ſind Zeugen des erhabenen Schauſpiels geweſen, welches Ma⸗ 
drid darbot, als der Feind die Verwegenheit hatte, ſich im Angeſichte dieſer 
Hauptſtadt zu zeigen. 
Meinem Gedächtniß die lebhaften Aeußerungen patriotiſcher Begeiſterung 
und Lopalität ſchwinden, die von allen Seiten ausbrachen, als Ich mit 
Meiner erlauchten Tochter vor jenen tapferen Truppen erſchien, welche drin⸗ 


gend in den Kampf zu ziehen verlangten. — Sie kennen bereits den Er⸗ 


folg ihrer Anſtrengungen. Schrecken und Verzweiflung bemächtigten ſich 
des Feindes; überall geſchlagen, wo es möglich war, ihn zu erreichen, floh 
er, um ſeine Schmach in ſeinem alten Schlupfwinkel zu verbergen. Auf 
ſeiner zerſtreuten Flucht ließ er zur Plage einiger Provinzen hier und da 
Räuberbanden zurück, die, von dem ſchwer zugänglichen Terrain begünſtigt, 
die Bevölkerung beunruhigen und oft den Verkehr unterbrechen; die Regie⸗ 
rung hat aber kräftige Maßregeln zu ihrer Ausrottung getroffen, und dieſe 
Maßregeln werden ohne Zweifel bald ihre Wirkung haben. — Die Armee 
und die Marine, unter den Befehlen ausgezeichneter Generale, haben ſich 
durch den Eifer und die Hingebung, welche ſie in dieſem kurzen, aber be⸗ 
ſchwerlichen Feldzuge bewieſen, neue Anſprüche auf Meine Erkenntlichkeit 
und auf den Dank der Nation erworben. — Ich muß auch der erfolgrei⸗ 
chen Mitwirkung, welche die Seemacht Ihrer Großbritanniſchen Majeftät 
uns mit der ihr eigenen Unerſchrockenheit gewährt hat, ehrenvoll erwähnen. 
— Wenn die militäriſche Disziplin in einigen Corps auf Augenblicke er⸗ 
ſchlaffte, und wenn beklagenswerthe Verbrechen begangen wurden, ſo ſind 
die Haupt⸗Anſtifter der letzteren unverzüglichſtreng beftraft worden, und Meine 
Regierung wird darüber wachen, daß ſo traurige Ausſchweifungen ſich nicht 
erneuern.“ i 

„Die Miniſter werden ſämmtlich zur Prüfung und Erörterung der in 
der vorigen Legislatur unerledigt gebliebenen Budgets das Ihrige thun, 
und dieſe Budgets ſollen, nach ihrer Diskutirung und Genehmigung, im 
nächſten Jahre in Kraft zu treten anfangen. — In Folge der ernſten 
Schwierigkeiten, die ein hartnäckiger Kampf verurſacht, deſſen Fortdauer 
Mein Herz ſchmerzlich betrübt, können die öffentlichen Finanzen noch nicht 
den erwünſchten Anblick gewähren. Die vorigen Cortes haben Meiner Re⸗ 
gierung großmüthig die Hülfsmittel bewilligt, welche die Lage des Landes 
zu gewähren erlaubte, um den Verpflichtungen des Dienſtes zu genügen, 
und beſonders, um das Deſizit zu decken, deſſen Betrag bis zum Schluſſe 
des laufenden Jahres feſtſteht; aber ſo ſehr auch die Regierung ſich be⸗ 
mühte und ſich ferner bemühen will, jene Hülfsmittel auszubeuten, fo muß 
man doch bedenken, daß leider ſchon die Beſchaffenheit dieſer Hülfsmittel 
einer fo ſchleunigen und vollſtändigen Ausbeutung derſ ben, wie die drin⸗ 
genden Bedürfniſſe des Schatzes fie erheiſchen, emtgegenficht, — Meine 
Regierung wird fortfahren, ſich eifrigſt mit der Verdeſſerung der Verwal⸗ 
tung aller beſtehenden Steuern, mit der Vermehrung der Einkünfte, mit 
der Verminderung der Ausgaben, mit der Regulirung der Vertheilung der 
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Ich ſelbſt ſah es mit an und niemals werden aus 


öffentlichen Einnahmen und mit der Einführung der mit einer Verbeſſerung 
verträglichen Erſparniſſe in alle Zweige des öffentlichen Dienſtes zu beſchäf⸗ 
tigen. Endlich wird ſie, je nachdem die Verhältniſſe beſſer werden, den 
wichtigen Dienſt der einheimiſchen und auswärtigen Schuld nicht außer 
Acht laſſen, deren Verzinſung wegen der dringenden und ernſten Be⸗ 
dürfniſſe des Schatzes ſeit dem vorigen Jahre leider hat unterbleiben 
müſſen.“ 

„Dies, Meine Herren, iſt im Weſentlichen die Lage des Landes. 
Wenn ſie nicht ſo glücklich iſt, wie Mein Herz es ſehnlichſt wünſchte, ſo 
muß man ſolches nothwendig den Drangſalen beimeſſen, welche die grau⸗ 
ſame Geißel des Bürgerkrieges erzeugt. Indeſſen gebe Ich Ihnen die Ver⸗ 
ſicherung, daß die raſche Beendigung dieſes Krieges ſtets der 
Gegenſtand Meiner lebhafteſten Sorge und das Ziel alles Eifers 
und aller Thätigkeit Meiner Regierung fein wird. — Ich zweifle nicht, 
daß Ich bei Ihnen immer all die Mitwirkung finden werde, die Mir 
etwa nothwendig ſein möchte, um jenes ſo wichtige Ziel zu erreichen, die 
öffentliche Ordnung aufrecht zu erhalten, die von uns beſchworene Verfaſ⸗ 
ſung ausführen zu laſſen und ihr die gebührende Achtung zu verſchaffen. 
Leichter wird dies Alles zu bewirken ſein durch die Einigkeit und die voll⸗ 
kommene Uebereinſtimmung zwiſchen den verſchiedenen Staatsgewalten.“ 

Die Hinrichtung des Brigadiers Leon Iriarte. 

Die Allg. Leipz. Ztg. enthält folgendes Schreiben eines unter den 
chriſtiniſchen Truppen dienenden ausländiſchen Ofſiziers: „Am 16ten hat 
die Hinrichtung von Leon Iriarte, vier Offizieren der Tiraderos und drei 
Sergeanten ſtattgefunden; 36 Mann, Gemeine und Offiziere, befinden ſich 
noch in Unterſuchung, und wahrſcheinlich wird fie kein anderes Loos als 
die acht bereits Erſchoſſenen treffen. Ueber 60 Mann ſind im Ganzen 
verhaftet worden, und immer noch läßt Eſpartero die Umgegend von Pam⸗ 
pelona durchſtreifen und die Schuldigen ergreifen. Die größte Ruhe und 
Ordnung hat bei dem ganzen Vorgange geheerſcht, da eine bedeutende mis 
litairiſche Macht auf den Beinen war. Die Einwohner der Stadt beobach⸗ 
teten ein dumpfes Schweigen, aber von Zeit zu Zeit zuckte ihr Geſicht und 
wilde Blicke ſchoſſen aus ihren Augen, gleich Funken eines im Innern 
glühenden Rachefeuers. Ich kenne den Spanier jetzt hinlänglich, um zu 
wiſſen, woran man ſich bei einem ſolchen Ausdrucke ſeines Geſichts zu hal⸗ 
ten hat: er ſagt das Wort Rache ſehr ſelten, aber er rächt ſich gewiß, er 
rächt ſich ſtill und furchtbar. Leon Iriarte war aus Navarra gebürtig, 
feine Familie hat großen Einfluß in dieſer Provinz, und vier Brüder aus 
derſelben haben für die Königin Iſabella die Waffen ergriffen. Leon Sriarte 
hat zu allen Zeiten einen ſo ritterlichen und kühnen Muth gezeigt, daß 
man ihn „den Schild Navarras“ nannte. Warm war er der Freiheit 
und der konſtitutionellen Sache ſeines Vaterlandes ergeben, und durch ſeine 
Tapferkeit wie durch feine militatrifchen Fähigkeiten ſchwang er ſich an die 
Spitze der Offiziere empor, die ihr Patent auf dem Schlachtfelde mit dem 
Degen erworben hatten und eine Reform der militairifchen Hierarchie ver⸗ 
langten. Dadurch zog er ſich das Mißfallen des Generals Van⸗Vallen, 
Generalquartiermeiſters beim Grafen Luchana, zu, als deſſen rechte Hand derſelbe 
anzuſehen iſt. Bei feinem Verhöre vor dem Kriegsgericht erklärte Iriarte, 
der Bewegung ſeiner Truppen nachgegeben zu haben, um das Unheil fern 
zu halten, welches ſein Vaterland bedrohte, ſobald die Empörung um ſich 
griffe, und er ſtützte ſich hierbei auf die Thatſache, daß er an der Spitze 
dieſer nämlichen Tiradores den Fortſchritt des Feindes in Navarra gehemmt 
batte. Dazu war er gleich auf die erſte Aufforderung Efpattero’s nach 
Pampelona gekommen, um ſich vor ein Kriegsgericht zu ſteuen. So viele 
Gründe ſchienen ſeine Schuld zu mildern, die achtbarſten Bewohner von 
Pampelona baten zudem um feine Begnadigung, aber Eſpartero wur un⸗ 
beugſam und unerbittlich. Wie trefflich, ich möchte faſt ſagen groß, Leon 
Iriarte war, das hat er bei feinem Hingange zum Tode bewieſen: auf dem⸗ 
ſelben ermahnte er feine Freunde, fie möchten feinen Tod nicht anders rä⸗ 
chen, als dadurch, daß ſie tapfer gegen die Feinde der Conſtitution und 
der Königin kämpften, und band den Soldaten auf die Seele, daß ſie die⸗ 
fer Sache treu dienen möchten. Noch ein Umſtand wird erzählt, der die⸗ 
ſen tapfern Mann charakteriſirt. Als nach der Hinrichtung in Miranda 
ſeine Freunde ihm riethen, er möchte auf franzöſiſches Gebiet flüchten, 
weigerte er ſich ſtandhaft, den heimathlichen Boden zu verlaſſen, für den 
er ſein Blut ſo oft vergoſſen habe. Hier, wo er ſo oft gekämpft hatte, 
wollte er auch ſterben. Dagegen hat er den Artillerle⸗Oberſten Pina und 
den Uebrigen, welche er am meiſten gefährdet glaubte, ihr Entkommen ſehr 
erleichtert. Der Tod dieſes gewiß edlen Mannes, deſſen größtes Verbre⸗ 
chen darin beſtand, daß er Verdienſte hatte, hat übrigens die Navarteſen 
der Sache der Königin keinesweges befreundet, noch weniger dem Oberbe⸗ 
fehlshaber (Luchana), der durch ſeine Unthätigkeit, ſeinen böſen Willen und 
feine Unfähigkeit allein an allem Unheil Schuld und als die wahre Ur⸗ 
ſache alles Mißgeſchickes anzuſehen iſt. Die Bataillone der Tiradores und 
die Artillerie von Pampelona werden aufgelöft; werden. Man zweifelt 
nicht daran, daß Don Carlos dieſen Umſtand benutzen wird, um die ent⸗ 
laſſenen Soldaten an ſich zu ziehen und den Navarreſen eine fo ungerechte 
und thörichte Regierung zu verleiden. Jedenfalls kann für den Präten⸗ 
denten das Verfahren des chriſtiniſchen Ober⸗Generals, der zur Unzeit und 
gegen die unrechten Perſonen Energie zeigt, nur vortheilhaft ſein.“ . 


Italien. . 

Turin, 20. Nov. Die Piemonteſiſche Zeitung vom 17. Nob. 
enthält ein Königl. Dekret über die Errichtung von Majoraten. Es 
können Majorate zu Gunſten von Perſonen oder Familien, die ſich um 
den Staat verdient gemacht, errichtet, dürfen aber nur auf freſen 
Grundbeſitz, der ein reines Einkommen von 10,000 Lire erträgt, begrün⸗ 
det werden. it den Majoraten iſt immer ein in männlicher Linie fort⸗ 
erbender Adelstitel verbunden. f j 
— — —ä 


Miszellen. 

(In der Stettiner Zeitung lieſt man:) Bei einer am 1 ten 
November in der Riether Forſt gehaltenen Treibjagd, an der verſchiedene 
angeſehene Jagdliebhaber aus Stettin Theil genommen haben, ward ein 
Adler erſter Größe, beſchäftigt, die letzten Reſte eines erbeuteten Ha⸗ 

5 (Fortſetzung in der Beilage.) 
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der Breslauer Zeitung. 


Dienſtag den 5. December 18317. 


(Fortſetzung.) 

ſen zu verſpeiſen, von einem Treiber überraſcht, gegriffen und der zahlrei⸗ 
chen Jägerſchaar lebendig und unverletzt vorgeführt, welche ſofort Stand⸗ 
recht über den Verbrecher hielt. Es dürſte ein Fall ohne Gleichen ſein, 
daß ein ſo ſchöner, mit ſo feinen Organen ausgeſtatteter Vogel, ſich der 
Atzung ſo blind überließ, um die eigene Sicherheit in dieſem Grade zu 
vernachläßigen. Nicht minder merkwürdig und gewagt iſt die lebendige 

tgreifung eines fo muskelkräftigen, mit dreifacher Waffe verſehenen Geg⸗ 
ners; der Verſuch dürfte nicht öfter gelingen. 


— 


(München.) Der Profeſſor an der hieſigen Hochſchule, Hofrath von 
Link, iſt als Profeſſor des Staatsrechts nach Erlangen, und Profeſſor Al⸗ 
brecht von Erlangen nach Würzburg, an Moys Stelle verſetzt worden. 


(Theater-Notizen.) Am 1. Dez. iſt in Leipzig Webers „Frei⸗ 
ſchütz“ zum hundertſtenmale gegeben worden. Eine jugendliche Sängerin, 
Due. Schlegel, von der man fi viel verſpricht, fang die Agathe. — 
Am sten d. wird endlich in Berlin Spontini's längſt erſehnte Oper: 
„Agnes von Hohenſtaufen“, Gedicht von Raupach, zur Aufführung 
kommen. — Am 29. Novbr. hat Dlle. Schechner in Braunſchweig 
den Romeo geſungen. Ueber den Erfolg verlautet noch nichts. 


(Anekdote.) Ein Schauſpieler hatte die Rolle des „Carl Moor“ 
mit großem Beifall gegeben und fand ſich veranlaßt, den Requiſiteur nach 
der Vorſtellung aus zuſchelten, daß dieſer den ſchönen rothen Federbuſch, 
den Carl in der letzten Räuberſcene von ſich wirft, nicht zu ſich genommen, 
ſondern auf den Brettern liegen gelaſſen hatte. Der kleine, verwachſene 
Requiſiteur ließ ſich dies nicht umſonſt geſagt haben. Als die Vorſtellung 
wiederholt wurde, ſtand er ſchon lange vor der benannten Scene zwiſchen 
den erſten Flügeln und paßte wie ein Schießvogel auf den koſtbaren rothen 

Federbuſch. „Ich werfe ihn von mir, dieſen blutigen Buſch, wer Luſt hat, 
nach mir Hauptmann zu ſein, der nehme ihn auf!“ ruft Carl und ſchleu⸗ 
dert ihn vorn dicht zu den Lampen hin. Da kommt eifrig, mit der Brille 
auf der Naſe, der kleine Requiſiteur hervor und bemächtigte ſich mit ängſt⸗ 
licher Sorgfalt des Federbuſches. Das Gelächter über den drolligen zuk ünf⸗ 
tigen Hauptmann iſt unnöthig zu ſchildern. 


——— 


Schleſiſche Handels: Nachrichten. 

Breslau, 28. Nov. Die fo grundlos gewordenen Wege haben die 
Zufuhren von Getreide in der letzteren Zeit wieder ſehr gehemmt; indeſſen 
werden ſchon manche Anerbietungen auf Lieferung von Producenten jetzt ge⸗ 
macht, und die Preiſe neigen eher zum Weichen. Guter gelber Weizen 
37 a 38 Sgr., Roggen 28 a 30 Sgr. Unter 33 Rthlr. pr. Wispel 
fco. Kahn möchte übrigens guter gelber Weizen auch weiterhin nicht zu be⸗ 
ſchaffen ſein, da manche Aufträge von Berlin, Sachſen ꝛc. hier ſind. — 
Raps 58 a. 60 Sgr. Schlagleinſaamen erhält ſich hoch, wie letzt 
gemeldet. Weißer Kleeſaamen ohne weſentlichen Umgang, feiner 9%, 
a 10 ½ Rthlr., mittel 8 ½ a 9½ Rthlr. Die Zufuhr von rothem bleibt 
noch immer ſparſam, und faſt Alles iſt mehr oder minder mit braunem 
Korn beſetzt; ganz feine Waare würde 10%, a 11 Rthlr. bedingen, wäh: 
rend gewöhnliche bis jetzt mit 9 a 10 Rthlr. bezahlt wurde. — Für Zink 
hat ſich neue vermehrte Spekulation eingefunden. Auf Lieferung zum 
Frühjahr iſt 4½ Rthlr. bezahlt, und fol zuletzt 4%, Rthlr. geboten fein, 
doch fehlt es fortwährend an Verkäufern. Man hofft, daß man außer⸗ 
halb dieſer Steigerung folgen werde. — Rohes Rüböl 8% a 5% 
Rthlr. — Blauholz, Jamaſca⸗ ift bereits 374, Rthlr., Campeche = 
3% Rthlr. bezahlt worden. — Häringe ſtil. Schott. 13 ½ Rehlr., 
Berger 6%, Rthlr., verfteuert, hier gehöht. 

Schweidnitz, 24. Noobr. Die ſich feit drei Markttagen eingeflellte 
Preisermäßigung hat unſeren Getreideverkehr ſehr belebt, und würde folder 
noch bedeutender geweſen ſein, wenn mit größerem Erlaß anzukommen ge⸗ 
weſen wäre. Schöner alter weißer Weizen fand heute Käufer zu 48 a 
50 Sgr., guter neuer zu 45 a 46 Sgr., guter alter gelber zu 41 a 42 
Sgr., neuer zu 38 a 40 Sgr.; beſter alter Roggen zu 36 ½ Sgr., 
neuer zu 34½ a 35 Sgr.; beſte alte weiße Gerſte zu 29 a 30 Sgr.; 
gelbe 26 ½ a 27 ½ Sgt., neue 24 a 25 Sgr.; alter Futter⸗Hafer 
20 a 21 Sgr., neuer 19 a 20 Sgr. Außer Weizen wurden alle Ge⸗ 
treideſorten nur ſpärlich zugeführt. Für Raps zeigt ſich wenig Kaufluſt, 
doch finden ſich unter 61 a 62 Sgr. keine Abgeber. Weißer Kleeſaa⸗ 
men vernachläſſigt; beſte und gereinigte Waare ift nur zu 9 a 9%, Reht. 
anzubringen, wogegen rother zu 10%, a 11 ½ Rthlr. geſucht wird. 


Nedakteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 
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Theater⸗ Nachricht. 

Dienſtag. 

lettant. Luſtſp. in 1 A. v. Harrys. 2) Der 

Mann meiner Frau. Luſtſp. in 3 Akten von 
Stawinski. 


Die vierte Quartett-Unterhaltung 
des Breslauer Künstlervereins findet Donners- 
tag den 7ten im Hötel de Pologne statt. 
Aufgeführt werden: 

1) Quartett von Haydn in G dur.“ 

2) Clayier-Trio von Beethoven in D dur 
op: 70, Nro. 1. 

3) Quartett von Mendelssohn-Bartholdy 
in Es dur. 

Eintrittskarten à 15 Sgr. sind in den Mu- 
sikalienhandlungen der Herren Cranz und 
Weinhold und an der Casse zu haben. 

Anfang 7 Uhr. 


Todes ⸗ 


Julius Hancke, 


gertochter. 


Verbindungs⸗ Anzeige. 

Unſere heut vollzogene eheliche Verbindung be⸗ 
ehren wir uns allen Verwandten und Freunden 
ergebenſt anzuzeigen: x 

Ohlau, den 29. Nov. 1887. 

Adele Freiin v. Schauroth, geb. 

5 v. Kurſſel. 
Freiherr v. Schauroth, Lieut. im 
Aten Huſaten-Regiment. 
6. . ˙ u Hr ou ˙ . — 
Entbindungs-Anzeige. | 

Die heute früh glücklich erfolgte Entbin- 
dung meiner geliebten Frau von zwei gesun- 
den Mädchen beehre ich mich hierdurch 
anzuzeigen. Ruppersdorf, d. 2. Dechr. 1887. 

Baron v. Sauerma. 


Entbindungs = Anzeige. 

Die heute Nachmittag 3%, Uhr erfolgte glück⸗ 
liche Entbindung ſeiner Frau Eugenie, geborne 
Grofe, von einem gefunden Mädchen, beehrt ſich 
ftatt beſonderer Meldung ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 3. Dezember 1837. 

v. Hafften, 
Premier⸗Lieut. im 10. Inf.⸗Reg. 


Todes⸗Anzeige. 
Geſtern Nachts % 11 Uhr entſchlief zu einem 
beſſern Leben unſer jüngfter geliebter Sohn Ge: 
orge, 9 Tage alt, am Starrkrampf. Tief be⸗ 


teübt, um ſtille Theilnahme bittend, ermangeln 
Zum erſtenmale: 1) Der Bühnen⸗Di⸗ nicht, dies hierdurch ganz gehorſamſt anzuzeigen: 
Breslau, den 4. Dezember 1837. 
Mathilde Elſtermann v. Elſter, 
geborne Roͤſtel. 
Elſtermann v. Elſter, Lieut. im 
11. Lin.⸗Inf.⸗Reg. 


Den heute früh 10%, Uhr in einem Alter von 
49 Jahren erfolgten Tod der verwittweten Frau 
Juliane Hancke, geb. Nuſchke, zeigen dle 
Unterzeichneten in ihrem, der Enkelkinder und Ge⸗ 
ſchwiſter Namen ergebenſt an. 

Breslau, den 3. Dezember 1837. 

Pauline Mächtig, geb. Hancke. 


Karl Mächtig, als Schwiegerſohn. 
Emilie Hancke, geb. Kußen, als Schwie⸗ 


charten und Atlanten de. 
Erwachſene und für die Jugend. 
Koch⸗, Haus. und Wirthſchaftsbuͤcher für Frauen. Aa 
Wir werden jederzeit bemüht fein, geneigte und geehrte Aufträge, wozu wir uns ganz beſonders empfehlen, fr 
vollkommenen Zufriedenheit auszuführen. Jo ſe o m p. 


Empfehlungswerth zum Weihnachtsgeſchenk, 
ſowohl durch inneren gediegenen Gehalt, als durch äußere ſehr elegante Ausſtattung, 
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ir Folgende Bücher: Ir 
Bielib Comment. zum allg. Landr. 8 Thle. f. 8 
Rtl. Rabe's Samial. Pr. Geſetze, 16 Bde. 10% 
Ril. Brest. Umtsblätter, 27 Bde. 9 Rtl. Vater's 
Repert. 2 ¼ Rtl. Rudlof's Milit. Recht, 3 Bude. 
2½ Rtl. Stengel's Beitr. 17 Bde. f. 6 ½ Rtl. 
Lünemann’s deutſch⸗lat. Wörterb., 7. Afl. f. 3 Rtl. 
Roſt's griech.⸗deutſch Wörterb. f. 3 Rtl. Daffen 
deutſch⸗griech. f. 2 Rtl. Kraft's deutſch⸗lat. Lex, f. 
2 Rtl. Scheller's lat. ⸗deutſch Wörterb.; ſind gebr. zu 
haben Kupferſchmiedeſtraße Nr. 47, 2 Stiegen hoch. 


F . an he Aha 
Die Kunſtgallerie aus Wien 

iſt nur von Nachmittags 5 bis Abends 10 Uhr 

geöffnet. Eintrittspreis u. ſ. w. iſt bekannt. 


Magdeburger Leim 


empfing und offerirt 


Anzeige. 


als 

Dr. med. Kinder. 
C. A. Kudraß. 

Nikolaiſtraße No, 7. 


Literariſche Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗Geſchenke, 


zu haben 


in der Buchhandlung Joſef Max und Komp. in Breslau. 


e Bei der herannahenden Weihnachtszeit empfehlen wir zu Feſtgeſchenken für Erwachſene, wie für die Jugend, 
unſer reichhaltiges Lager gehaltvoller i 
Kalender und Taſchen bücher auf das Jahr 18383 
beſten Meiſter; Andacht⸗ und Gebetbücher, meiſtens in eleganten Einbänden und großer Auswahl. 
Jugendſchriften für jedes Alter und Geſchlecht; Zeichnenbücher; Vorſchriftenz Land⸗ 


Werke der deutſchen und auslaͤndiſchen Literatur; 


Kupfer⸗ und Stahlſtichwerke der 


Eine Auswahl der unterhaltendſten Geſellſchaftsſpiele für 


f Max und Ko 


ſind die 


9 a x u. 
Zweite verbeſſerte Auflage. 
3 Bändchen. 


Mit zierlichen Titelvignetten in Stahlſtich. 
8. Breslau bei Joſef Max und Komp. Sauber geheftet 2 Ntle 18 Ggr. 


Die Berliner Evangeliſche Kirchenzeitung 1887 Nr. 93 empfiehlt obiges Werk, wo⸗ 
von das 1ſte und te Bändchen: Die Liebesgeſchichten, das Ste Bändchen: Germanos ent: 
haͤlt, ihren Leſern mit folgenden Worten: N 7 

„Posgaru liefert Werke von einer ſtrikten und ſcharfen Bildung. 
„iſt das ungöttliche Weſen der modernen ſchöngeiſtigen Bildung ſcharf gezeichnet, und in fei, 


In den Liebesgeſchichten 


„ner Lügenhaftigkeit, Angſt und Heilloſigkeit ſtreng gerichtet. 
„die Goethe ſche und Tieck ſche Poeſte treten uns hier entgegen. 


2026 


Höchſt beachtenswerthe Exkurſe über 
Schade iſt es, daß der ſchön⸗ 


a „geiſtigen Finſterniß kein überwiegendes Gegenüber christlicher Klarheit und Kraft in dieſem Werke 
„gegeben iſt, obwohl fie in ſich ſelber zerfällt und zu Grunde geht, und das Gegenſtück einer hö⸗ 


„heren Denkart in allgemeinerer Geſtalt nicht fehlt. 


In dieſem Werke tritt die ſcharfe Charak⸗ 


„terzeichnung in ausgezeichnetem Maaße hervor, ſelbſt in geringeren Perſonen, beſonders aber in 
„einer eminenten weiblichen Figur. — Der Germanos iſt ein gehaltreiches Werk, lebensfriſch, 
„trotz dem, daß feine Perſonen einem Hegelianiſchen Recenſenten nur als Perſonifikationen der 


„herrſchenden geiſtigen Richtungen im Reformationszeitalter erſchienen ſind. 


Wenn Ref, nicht 


„irtt, fo enthält dieſes Werk einen herrlichen Traum, eine poetiſche Darſtellung der verſchiedenen 
„Zeiträume der Weltgeschichte im Lichte der chriſtlichen Wahrheit, die für ſich allein dem Ger: 


„manos einen bleibenden Werth giebt. 


Ueberall aber giebt ſich in dieſen Schriften der chriſtliche 


„Glaube kund, getragen von einem ſehr ſchönen Talent, im Bunde mit einer bedeutenden Bildung.“ 


Empfehlenswerthe Weihnachts- längerer Zeit an mehreren Gymnaſien eingeführt, 


Geschenke. 


Durch alle Buchhandlungen, in Breslau durch 
die Buchhandlung Joſef Mar und Komp., iſt 
zu beziehen: 5 

Ueber 


Erziehung u. Selbſtbildung. 


In Vorträgen 


von 
Dr. J. C. A. Heinroth, 
Königl. Sächſ. Hofrathe, Profeſſor der pſychiſchen 
Heilkunde, mehrer gelehrten Geſellſchaften Mitgliede. 
gr. 8. 21 Bogen, ſauber carton. Preis 1 Thlr. 16 Gr. 


Die 
Schule der Frauen, 
h oder 
Schriften zur Belehrung u. Bildung 
d 


des 
weiblichen Geſchlechts, 


on 
Friedrich Jacobs. 
7 Bände. Preis: 10 Rrhlr. 
auf unbeſtimmte Zeit herabgeſetzt auf 
5 Rrthlr. 


. Die 
Fritjofs Sage, 
von 
Eſaias Tegnen 
Aus dem Schwediſchen 


5 : von 
Gottlieb Mohnike. 


Dritte verbeſſerte Auflage. 
gr. 8. broſchirt. Preis 1 Rthlr. 


Deutſchlands beruͤhmte 


Maͤnner. 
Zweite, durchaus verbeſſerte und 
vermehrte Auflage. 
In einer Reihe hiſtoriſcher Gemälde zur Ermun⸗ 
terung und Bildung der reifern Jugend, darge⸗ 
ſtellt von Dr. G. L. Jerrer. 2 Bände, mit 10 


Kupfern von Heidelof, gr. 8. in engl. Leinwand 


gebunden. Preis 3 Rthlr. 16 Gr. 
Leſpzig, im November 1837, 


Carl Cnobloch. 


Weihnachts⸗ und Neujahrs⸗ 
Geſchenke. 
Im Verlage der Stahel'ſchen Buchhandlung 
in Würzburg ſind nachſtehende empfehlungswerthe 
Bücher erſchienen und in der Buchhandlung Jo: 
ſef Mar und Komp. in Breslau zu haben: 
Goldſmith, Dr., Geſchichte der Grie⸗ 
chen von den früheſten Zeiten bis auf den 
Tod Alexanders des Macedoniers. Zwei 
Bände. Dritte verbeſſerte Auflage. gr. 8. 
Mit 2 ſchönen Titelkupfern, elegant car⸗ 
tonnirt 2 Rthlr. 
1 Kthlr. 8 Gr. | 
Deſſen Geſchichte der Römer von 
Erbauung der Stadt Rom bis zum Un⸗ 
tergange des abendländiſchen Kaiſerthums. 
Zwei Bände. Vierte verbeſſerte und ver⸗ 
mehrte Auflage. gr. 8. Mit 2 ſchönen 
Titelkupfern, elegant cartonnirt 2 Rthlr. 
Ohne Kupf. ungebund. 1 Rthlr. 8 Gr. 


Ohne Kupfer ungebund. 


welches, ſowie die oftmaligen Auflagen hinlänglich 
für die Brauchbarkeit derſelben bürgt. Vorſtehende 
Ausgaben unterſcheiden ſich von den frühern durch 
eine ſehr ſorgfältige äußere Ausſtattung, und ſind 
als vorzügliche Geſchenke für Jünglinge vom 12ten 
bis zum 20ſten Jahre zu empfehlen. 
Empfehlungswerthes Weihnachts⸗ 
Geſchenk. 

Bei Weiſe & Stoppani in Stuttgart iſt ſo 
eben erſchienen und in Breslau in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Komp. zu haben: 


Volks⸗Naturgeſchichte 


o der 


gemeinfaßliche Beſchreibung 
8 g 


merkwürdigſten, nützlichſten und 


ſchädlichſten Thiere, Pflanzen 
und Mineralien. 

Nebſt einer ausführlichen Anweiſung, 
Säugetbiere, Vögel und deren Eier 
und Neſter, Amphibien, Fiſche, Kä⸗ 
fer, Schmetterlinge, Würmer, Pflan⸗ 

zen, Mineralien u. ſ. w. zu ſam⸗ 
meln und aufzubewahren. 
Nach den beſten Quellen und Hilfsmitteln 
bearbeitet von 
Heinrich Rebau, 
Verfaſſer der in mehreren Auflagen verbreiteten 


Naturgeſchichte für die deutſche a und bier 
ler anderer Schul- und Jugendſchriften. 


[Ein Band von 800 Seiten Lexikon-For⸗ 


mat, ſchön und ſolid gebunden, mit gegen 
200 illuminirten Abbildungen auf 40 gro⸗ 
ßen Tafeln und geſtochenem Titel. 


1837. 
4 Rthlr. 3 Gr. 

Wir können mit Ueberzeugung behaupten, daß 
dieſes herrliche Prachtwerk von keinem ähnlichen 
an innerem Gehalt, elegantem, gediegenen Aeußern 
und voller Preis würdigkeit übertroffen wird; für 
junge Leute von 10 bis 17 Jahren iſt es das 
belehrendſte und unterhaltendſte Buch, was je ge: 
ſchrieben wurde. Ein ſchöneres oder beſſeres Weih⸗ 
nachtsbuch giebt es nicht in unſerer Literatur. 


Empfehlungswerthes Weihnachts⸗ 
Geſchenk. 
In der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
in Breslau iſt zu haben: g 
Handbuch des Wiſſenswürdigſten 


Natur und Geſchichte der 


Erde und ihrer Bewohner. 


Dr. L. G. Blanc, 
Domprediger und Profeſſor zu Halle, 
Dritte, verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Atlas à Heft 15 Sgr. Text a Heft 7 ½ Sgr. 


C. A. Schwetſchke u. Sohn. 


In der Buchhandlung Joſef Mar u. Komp. 
in Breslau ſind zu haben: 
8 


funfzig Fabeln für Kinder. 
In Bildern gezeichnet von Otto Spekter, 
nebſt einem ernſthaften Anhange. 

Im Verlage von Friedr. Perthes. 

Die überaus freundliche Aufnahme, welche un⸗ 
ſern erſten „funfzig Fabeln“ bei Alt und Jung 
zu Theil geworden iſt, berechtigt und verpflichtet 
uns, eine zweite Gabe gleicher Art darzubieten. 


Wird dieſe vielleicht eben wegen der Gleichheit der 


D eſe beiden anerkannt werthvollen Werke ſind Form und des Kreiſes, daraus ihre Gegenfände 


orzü glich für die reifere Jugend beſtimmt, und ſeit 


genommen ſind, für etwaige ältere Leſer des Rei⸗ 


Preis, broſchirt, 4 Rthlr. — Gebunden 


zes der Neuheit entbehren, fo hoffen wir dagegen - 
daß ihr eigentliches Publikum die Kinder, ſich in 
ihnen um ſo eher heimiſch finden, an den weitern 
Ereigniſſen ihrer alten Bekannten gern Antheil 
nehmen und mit den Neuhinzugekommenen bald 
gute Freundſchaft ſchließen werden. 

Eltern und Lehrer aber möchten wir recht an⸗ 
gelegentlich bitten, den Anhang ihrer Aufmerkſam⸗ 
keit und ſorgfältigen Prüfung zu würdigen, auch 
verſuchsweiſe wenigſtens ihre Kleinen daraus ler⸗ 
nen zu laſſen, damit ſie ſich überzeugen, ob die⸗ 
ſelben nicht unter dieſer Geſtalt auch den Ernſt 
des Inhalts wilig annehmen und fo von frühe 
an ihr Herz zum Unvergänglichen erheben lernen. 

Auch das 1ſte Bändchen iſt in allen Buchhand⸗ 
lungen zu bekommen. 

Da die in der Zeitung vom 2. December ent⸗ 
haltene Annonce vom vorigen Monat, die Herr⸗ 
ſchaft Seitenberg betreffend, von mehreren Seiten 
ſo verſtanden worden iſt, als habe ich die Verbind⸗ 
lichkeit übernommen, für die Zinſen der Hypothe⸗ 
kenſchulden zu haften, ſo erkläre ich hiermit aus⸗ 
drücklich zur Steuer der Wahrheit, daß der Kon⸗ 
trakt vom 11. Oktober lediglich die Verwaltung 
betrifft, und ich keine andere Verbindlichkeit 
übernommen habe, als die Herrſchaft Seitenberg 
mit Zuſtimmung der Hypothekengläubiger zu ads 
miniſtriren. a 

Breslau, den 5. Dezember 1837. 

C. G. Kopiſch. 


Auktion. 

Freitag den 8ten d., Vormitt. von 9 Uhr 
an, werde ich Albrechts-Str. im deutſchen 
Hauſe Porzelan, wobei eine große Parthie 
Pfeifenköpfe, Wäſche, Kleidungsſtücke, einige 
Meubeln, mancherlei andere Sachen zum Ge⸗ 
brauch, und einen Mozartſchen Flügel von 
Mahagoniholz verſteigern. 

Pfeiffer, Auktions⸗Kommiſſarius. 

Mangel an Raum in unſerem Verkaufslokale 
veranlaßt uns, während der Weihnachtszeit eine 


Ausſtellung 
der modernſten Gegenſtände, ſo wie Kinderſpiel⸗ 
zeuge, welche ſämmtlich ſich zu Weihnachtsgeſchen⸗ 
ken eignen, zu eröffnen, deren geſchmackvolle Wahl 
und Preiswürdigkeit jeden uns Beehrenden befrie⸗ 
digen wird. ö a 


Gebruͤder Bauer, 
Ring Nr. 2. 


Für 3 Silbergroſchen 
verkauft fortwährend das Pfund des allerbeſten 
raffinirten Rüböls, welches im Brennen eine ſehr 
helle und reine Flamme macht, bei Abnahme in 
Fäſſern und Centnern bedeutend billiger: 


F. A. J. Blaſchke, 


am ehemaligen Sandthor. 


ie 


Ich mache bekannt, daß ich von heute an mein 
Meubles⸗, Spiegel⸗ und Billard⸗ 
Magazin 
auf die Junkern⸗Straße Nr. 32 verlegt habe, und 
ſtets mit einer Auswahl guter und moderner, von 
in⸗ und ausländiſchen Hölzern virfertigten Arbei 
ten verſehen bin. 2 s 
Meine Wohnung befindet ſich noch wie früher: 
Antonien⸗Straße Nr. 4. 1 
S. Dahlem in Breslau. 


Haus verkauf. 

Das sub Nr. 142 zu Oels auf der kleinen 
Marien⸗Straße gelegene Haus nebſt Zubehör und 
Garten wird zu verkaufen geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft hierüber wird zu Oels am Markt Nr. 382, 
1 Treppe hoch, ertheilt. 


5 Zu verkaufen: 5 
1 großer brauchbarer kupferner Einmauer⸗Keſſel, 
wiegend 55 Pfd., das Pfd. 10 ½ Sgr.; 
1 großer meſſingner Mörſer, für Apotheker brauch⸗ 
bar, wiegend 19 Pfd., das Pfd. 9 Sgr.; 
geſchmiedete eiſerne Gitter, der Ctr. 3 ½ Rthlr.; 
zu haben bei M. Rawitſch, Antonienſtr. Nr. 36. 


Es wird zu Oſtern 1838 ein ziemlich geräumi- 
ges Gewölbe mit daran ſtoßender Stube oder Woh⸗ 
nung auf der Schmiedebrücke, Ohlauer oder Schweid⸗ 
nitzer Straße, jedoch wo möglich nahe am Ringe 
zu miethen geſucht. Hierauf Reflektirende belie⸗ 
ben ihre Adreſſe unter H. F. in der Expeditſon 
dieſer Zeitung abzugeben. 5 i 


— u _ 
Aderholz in Breslau iſt ſo eben erſchienen: 
Schleſiſches Archiv 
für die praktiſche Rechtswiſſenſchaft, 


herausgegeben von 
C. F. Koch, g 
Ober-Landes⸗Gerichts-Rathe, 
Ir Bd. 3s Heft. gr. 8. geh. 14 Bogen. 25 Sgr. 
(Der ſte Bd. vollſtändig in 3 Heften 39 Bogen. Preis 2 Rthlr. 10 Gr.) 

Dieſes Heft iſt vorzüglich reichhaltig an intereſſanten Rechtsſprüchen und Erlaſſen, 
begleitet von wiſſenſchaftlichen Erläuterungen und Bemerkungen des Herrn Herausge⸗ 
bers über zweifelhafte, in der täglichen Praxis wiederkehrende Rechtsverhältniſſe. Nicht 
blos die richterlichen Juſtizbeamten, ſondern auch die Gutsherren und Oecono⸗ 
mie⸗Kommiſſions⸗Beamten erhalten in Beziehung auf guts herrliche und bäuer- 
liche Verhältniſſe anziehende Nachrichten, und die die Leipziger Meſſe beſu⸗ 
chenden Kaufleute finden in Beziehung auf ihr Verhältniß zu dem dorti⸗ 
gen Handelsgericht wichtige Aufſchlüſſe. 


Anzeige. So eben iſt erſchienen und in allen foliden Buchhandlungen zu haben, in Bres⸗ 
lau bei G. P. Aderholz (Ring⸗ und Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53): 


Die wahre bürgerliche Kochkunſt. 
Eine deutliche Anweiſung, nahrhafte und wohlſchmeckende Speiſen auf eine 
gute und doch ſparſame Art zuzubereiten, 


oder 


Das neueſte und einfachſte Kochbuch 


für Mädchen und angehende Hausfrauen bürgerlichen Standes, 
denen es an Gelegenheit zum mündlichen Unterrichte in der Kochkunſt fehlt. 
Nicht aus Büchern abgeſchriebene, ſondern in 
der Küche ſelbſt gemachte Erfahrungen einer 
Hausmutter. | 

lte Auflage. 8. broſchirt. Preis 15 Sgr. 
Daß dies Werk ſowohl hinſichtlich ſeines Inhalts, als auch ſeines Preiſes, eine der beſten Schrif- 
ten über Kochkunſt iſt, dafür bürgt ſchon die nun zum dreizehnten Male erſchienene Auf⸗ 


lage hinlaͤnglich. Einfachheit und Deutlichkeit zeichnet es vor allen übrigen Koch büchern aus 
und nicht leicht können Aeltern ihren erwachſenen Töchtern eln nützlicheres und wohlfeileres Geſchenk 


Im Verlage von G. P. 


machen. 


Für katholiſche Chriſten 
iſt im Verlage der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau erſchienen und bei A. Terck 
in Leobſchütz, W. Gerloff in Oels und in allen 
Buchhandlungen zu haben: m 


Mein Gott und Vater! 
Ein Gebet⸗ und Erbauungsbuch 
für katholiſche Chriſten. 


F. W. Lichthorn, 
Pfarrer an der Kirche zum heiligen Mauritius 
in Breslau. 


Nebſt einem Anhange von Kirchen⸗ 
liedern. 


Mit Approbation des hochwürdigen General⸗ 
Vicariat-Amtes. 
Mit 1 Kupfer. 8. geh. 312 Seiten, weiß Druck⸗ 

papier 15 Sgr. N 
Dieſelbe elegant gebunden im Futteral 22 ½ Sgr. 
Ausgabe auf Velin⸗Druckpapier 20 
Dieſelbe in elegantem gepreßten Lederband mit Gold⸗ 

ſchnitt 1 Rilr. 10 Sgr. 
Ausgabe in Pracht-Einband mit Bronce⸗Kreuz 
und Schloß 2 Rtlr. 25 Sgr. 

Die Verfaffer aller guten katholiſchen Gebetbü⸗ 
cher, welche bisher erſchienen, ſtrebten nach dem 
rühmlichen Ziel, die Andacht des Einzelnen mög: 
lichſt zu erhöhen. Der Verfaſſer vorliegenden 
Werkes hat ſich ein doppeltes Ziel geſteckt: nämlich 
ſowohl den Einzelnen als auch ganze Gemeinden 
zur heiligen Weihe der Andacht zu erheben. Um 
dieſem zu entſprechen, enthält es ganz neu gear⸗ 
beitete Gebete, Betrachtungen und Meßgeſänge auf 
alle Zeiten des Kirchenjahres, welche alle einen bi⸗ 
bliſchen und darum ächt chriſtlichen Sinn athmen. 


Als neue ſehr lehrreiche und wohlfeile Jugend⸗ 
ſchriſten für 8 bis 14 Jahre find zu empfehlen: 
Melitta: 

Eine auserleſene Sammlung von Erzählungen, Ge⸗ 
ſchichten, Gedichten ꝛc. des Außerordentlichen, Wiſ⸗ 
ſenswertheſten und Intereſſanteſten der Natur und 
Kunſt, ſeltener Ereigniſſe und Erſcheinungen auf 
dem Erdballe, Darſtellungen menſchlicher Tugend 
und Größe in einer Muſterſammlung des Guten 
und Mützlichen, zur Erweckung und Veredlung des 
Geiſtes und Herzens, von Dr. F. W. Jäger, gr. 8. 


Immanuel Müller, in Leipzig. 

1837. mit Kupf, (enger Druck) 416 Seiten, geb. 
1 Rthlr. 

Die Wunderwerke der Natur und 

die Wunderwerke 

der Welt, oder Vater Briſſons Unterhaltungen mii 
ſeinen Kindern über Natur- und Kunſtmerkwürdig⸗ 
keiten. Herausgegeb. von H. Müller, Prediger in 
Wollmirsleben. Dritte verb. Aufl., herausgeg. v. 
Carl Straus. Mit 32 color. Abbildungen. 8. In 
gemaltem Umſchlage. geb. 1836. 2 Rthlr. — eine 
nützliche, wohlfeile Gabe. 2 : 
Vater Gutmanns Mittheilungen 
aus den bunten Kreiſen des Er⸗ 


denlebens. 

Zur Erhebung des Geiſtes und Gemüths. 
ausgeg. von Carl Straus u. Carl Hold. Mit 6 
illum,. Kpfen. 12. 1837. geb. 1 Rthlr. — Man 

wolle dieſe Bücher der Anſicht werth halten. 
Hamburg bei Herold erſchienen und zu haben in 
Breslau bei G. P. Aderholz, 

(Ring: u. Stockgaſſen⸗Ecke Nr. 53.) 


In der Buchhandlung G. P. Ader⸗ 
holz in Breslau (Ring- und Stodgaf- 
ſen⸗Ecke Nr. 53), Max und Komp. und 

Hirt iſt zu haben: . 
Legende der Heiligen 
auf jeden Tag des Jahres. 
Mit den Anwendungen 

auf die f 
Glaubens- und Sittenlehre. 
Ein chriſtkathol. Hand» und Hausbuch. 
Bearbeitet von einem Vereine katholiſcher Geiftli- 
cher der Diöces Augsburg, in A Quartbinden 
(248 Bogen). Wohlfeile Ausgabe mit 4 Titel- 
kupfern, zuſammen 5 Rthlr. 8 Gr. 

Das Leben der Heiligen — ſchreibt der be⸗ 
rühmte Etzbiſchof Fenelon, und mit ihm der ſel. 
Biſchof v. Sailer — iſt nichts anderes, als das 
Evangelium in Handlungen dargeſtellt. Beiſpiele 
des Guten üben unverkennbar einen mächtigen 
wunderbaren Einfluß auf die Bildung der Gene⸗ 
ration aus, fie bleiben daher immer ein ſehr wirk⸗ 
ſames Mittel, wahre Geſinnung der Völker, wahre 
Tugend und Frömmigkeit, und wahres Heil für 


Her⸗ 


Heiligen iſt dem Menſchen ein liebreich tröſtender 
und ermunternder Freund, der ihm überall das 
Rechte lehrt, und ihm das Evangelium erklärt. 
— Ueber dieſe Legendenſammlung haben ſich viele 
Recenſionen aufs lobendſte ausgeſprochen und ihre 
zweckmäßige Bearbeitung und Vorzüge anerkannt. 
Der Religions- und Kirchenfreund, Dr. Benkert, 
führt dieſelbe mit folgender Recenſton an: „Mit 


Freuden beeilen wir uns, unſern Leſern vorſtehende 


Legendenſammlung zur Kenntniß zu bringen. In 
frühern Zeiten waren es die trefflichen Legenden 
von Vogel und Goldhagen (die aber Längft ganz 
vergriffen find), welche dieſem Werke zur Seite 
geſetzt werden können, wir dürfen uns daher freuen, 
hier einen hinreichenden vollkommenen Erfag zu 
erhalten. Ein Werk, das ſich zwiſchen die große 
bändereiche Legende des Alban Buttler, v. Räß 
und Weis, und zwiſchen die kleinern Bearbeitun⸗ 
gen von Buchfelner, Mätzler ꝛc. in die Mitte 
ſtellt, für jeden Tag nach der Lebensbeſchreibung 
noch eine Betrachtung und Gebet beifügt, und 
das vollſtändige Martyrologium (welches bis jetzt 
noch nicht deutſch erſchienen war) liefert, fehlte 
bisher; und halten wir dieſe Arbeit wirklich für 
ſehr dankenswerth, glauben beſonders aus dieſem 
Grunde, dieſe neue Legende nicht nur Geiſtlichen, 
ſondern auch Familienvätern ſehr empfehlen zu 
dürfen. Es iſt zu wünſchen und zu erwarten, 
daß den Herren Herausgebern für ihr mühſames 
Unternehmen und ihre edle Abſicht thätige Aner⸗ 
kennung werde. Die ſchöne Ausſtattung durch 
guten lesbaren Druck und weißes Papier läßt 
nichts zu wünſchen übrig, und wird den raſchen 
Abſatz befördern.“ D. 

Der Preis iſt in Verückſichtigung eines großen 
Abſatzes als Haus- und Familienbuch ſo billig 
geſtellt, daß der Druckbogen nicht voll auf 2 Kr. 
oder 6 Pfennige zu ſtehen kommt. 

zen 4 Bde. mit 4 Titelkupfern 5 Rrehlr. 
8 Gr. 

Ausgabe 4 Bde. mit 32 Bildern 8 Rthlr. 

Bei Beſtellungen bittet man genau zu bemer⸗ 
ken, welch: Ausgabe gewünſcht wird. 

Bekanntmachung 
wegen Verdingung der Strohlieferung für das Ar⸗ 
beitshaus zu Brieg pro 1838. 


Zur Verdingung der Lieferung von circa 70 Schock 
Stroh für das Zucht: und Arbeitshaus in Brieg 
pro 1838, iſt ein Bietungstermin auf den 14ten 
Dezember c. a. vor dem Arbeitshausdirektor Herrn 
Sommer, in ſeinem Dienſtlokale in Brieg ange⸗ 
ſetzt worden. 

Bedingung iſt: daß das Stroh nicht dumpfig, 
nicht mit untauglichen Kräutern vermiſcht ſein 
darf, guten Geruch und Farbe haben und in rei⸗ 
nem Roggen⸗Stroh beſtehen und das Bund Stroh 
20 preuß. Pfund wiegen muß. \ 

Bietungsluſtige und kautionsfähige Unterneh: 
mer werden zu dieſem Termine eingeladen, der 
Zuſchlag der Mindeſtforderung aber wird unſerer 
Genehmigung vorbehalten. . 

Breslau, den 18. November 1837. 

Königliche Regierung. Abtheilung des Innern. 


Edictal = Citation, 


Gegen den Kaufmann Carl Rudolph von hier 
iſt wegen muthwilligen Bankeruts die Kriminal⸗ 
Unterſuchung eingeleitet worden. 

Da nun ſein gegenwärtiger Aufenthalt unbe⸗ 
kannt iſt, ſo wird derſelbe hierdurch öffentlich auf⸗ 
gefordert, fich ſpateſtens 12 

den 30. Auguſt 1838, Vormittags 9 

hat 

im biefigen Inquiſttoriat zu feiner Vernehmung 
sa Bel feinem Ausbleiben wird mit der 
Unterſuchung und Bewelsaufnahme in contuma- 
ciam verfahren, der Inkulpat feiner etwanigen 
Einwendungen gegen die Zeugen und Dokumente, 
wie auch aller ſich nicht etwa von ſelbſt ergeben⸗ 
den Vertheidigungsgründe verluſtig gehen, demnächſt 
nach Ausmittelung des angeſchuldigten Vergehens 
auf die geſetzliche Strafe erkannt und das Urtel 
in fein zurückgelaſſenes Vermögen, oder fonft, ſo⸗ 
viel es geſchehen kann, fofort an feiner Perſon 
aber, ſobald man ſeiner habhaft werden wird, voll⸗ 
ſtreckt werden. 

Breslau, den 21, Septbr. 1837. 

Das Königliche Inquiſitoriat. 
—ů —22m᷑ũ—ͤ . . )D¼ꝓ m Nn —ʃ'?a!: 
Steck ber i ef 

Die nachſtehend näher fignaliffete, Ihrem Aufent⸗ 
halte nach unbekannte Handelsfrau Hannchen 
Arendt iſt wegen Verdachts grober Bettülgereien 
von uns zur GriminaleUnterfuchnng gezogen worden. 

Alle Militär⸗ und Civilbehörden werden ergebenſt 


jeglichen Menſchen zu begründen. Das Leben der erſucht, auf die Inkulpatin zu vigiliren, dieſelbe 


im Betretungsfalle in Haft zu nehmen und uns 
ſofort hiervon Nachricht zu geben. 

Breslau, den 27. November 1837. 

5 Das Königliche Inquiſitoriat. 
Sig nalement. 

Religion, jüdiſch; Alter, einige 40 Jahr; Figur, 
klein; Haltung, gerade; Augen, ſchwarz; Naſe, 
groß und gebogen; Farbe, fahl; Sprache, deutſch, 
etwas nach dem jüdifchen Dialect. 

: Bekleidung. 

Dieſelbe war in letzterer Zeit mit einem brau⸗ 
nen Ueberrocke, einer blauſeidenen Hülle, einem 
Roſa⸗Hute und einem ſchwarzen großen Meri⸗ 
notuche mit bunten Blumen durchwürkt, bekleidet. 
— — nen nn, 


Bekanntmachung wegen Bauholz— 
Verkauf. 

Höherer Anordnung zufolge, ſollen in der Kö— 
niglichen Oberförſterei Coſel, die in dem Etats⸗ 
ſchlag pro 1838 vorhandenen Bauhölzer in dem 
dazu anberaumten Termine, den 11. Dezember 
d. J. im Amts⸗Lokale der benannten Oberförſterei 
Vormittags 9 bis 12 Uhr im Wege der Verſtei⸗ 
gerung verkauft werden, und zwar im Forſt⸗Di⸗ 
ſtrikte Lenckau, Jagen 13. 1) 12 Stück über⸗ 
griffige Kiefern, 2) 102 Stück kieferne Balken, 
- 8) 186 Stück kieferne Riegel, 4) 85 Stück kie⸗ 

ferne Platten, 5) 45 Stück kieferne Sparren, 6) 
4 Stück übergriffige Fichten, 7) 13 Sud ſich⸗ 


tene Balken, 8) 14 Stuck ſichtene Riegel, 9) 


8 Stück ſichtene Platten, 10) 23 Stück fichtene 
Sparen, 

Zahlungsfähige Käufer werden eingeladen, ſich 
in dem anberaumten Termine einzufinden, und 
ihre Gebote abzugeben. Die vorbezeichneten Höl⸗ 
zer werden von dem Förſter Bähre örtlich ange 
zeigt werden. Bedingungen, unter denen dieſer 
Bauholzverkauf ſtattfindet, können zu jeder Zeit bei 
dem Unterzeichneten eingeſehen und werden im 
Termine ſelbſt vorgelegt werden. Der Zuſchlag 
wird nach Umſtänden entweder ſogleich ertheilt 
oder vorbehalten, bemerkt wird jedoch, daß jeder 
Lizitant am Terminstage auf Grund der vorzu⸗ 
legenden Berechnung ein Viertheil des Gebots der 
genannten Hölzer als Caution zu erlegen hat, 

Klodnitz bei Koſel, den 18. Nov. 1837. 

: Königlicher Oberförſter 
Merensky. 


Bekanntmachung. 

Von Seiten des unterzeichneten Königl. Land⸗ 
und Stadtgerichts wird in Gemäßheit der $. §. 
137 sqd. Tit. 17 Th. 1 des Allgemeinen Land⸗ 
rechts den unbekannten Gläubigern des am 12ten 
März 1837 hierſelbſt verſtorbenen Kaufmannes 
Johann Georg Lechner die bevorſtehende Thei⸗ 
lung der Verlaſſenſchaft hiermit bekannt gemacht, 
mit der Aufforderung, ihre Anſprüche an dieſelbe 
binnen 3 Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie 
alsdann an jeden einzelnen Miterben nach Ver⸗ 
hältniß feines Ecbantheils werden verrsiefen werden. 

Liebau den 27. September 1837. 

Königl. Land⸗ und Stadtgericht. 
A Ku be. 


— 


Bekanntmachung. 

Bei der Schweidnitz⸗Jauerſchen Fürſtenthums⸗ 
Landſchaft werden die pro Weihnachten 1837 faͤl⸗ 
ligen Pfandbriefszinſen den 21., 22., 23. und 
27. Dezbr. d. J. eingenommen und den 27, 28., 
29. und 30ſten ejd. ausgezahlt. 

Wer mehr als 2 Pfandbri.fe zur Zinſener⸗ 
hebung präſentirt, muß zugleich eine Conſignation 
derſelben mit übergeben. 

Den 12. Dezbr. d. J. und den 3. Januar 
k. J. werden die Depoſitalgeſchäfte betrieben. 

Der 2. Januar k. J. bleibt einem beſondern 
Kaſſengeſchaft vor bet alten. 

Jauer den 3. Novbr. 1837, N 

Schweidnitz⸗Jauerſche Fürſtenthums⸗Landſchaft, 

I v. Mutius. 
. . RENTE 
Ediktal⸗Gitation. 

Der Glaſer Johann Rudner aus Leſchnitz, 
welcher in der Nacht vom Arten zum 22. Okto⸗ 
ber 1824 aus dem hieſigen Gefängniſſe entwichen 
iſt, und ſeit jener Zeit von ſeinem Leben und 
Aufenthalt keine Nachricht mehr gegeben hat, reſp. 
die von ihm etwa zurückgelaſſenen unbekannten 
Erben und Erbnehmer werden hierdurch aufgefor⸗ 
dert, ſich binnen 9 Monaten, ſpäteſtens aber in 


dem auf den 6. März 1838 in unſerm Geſchäfts⸗ heres daſelbſt im Gewölbe. 


fausgethan werden. 


2028 


Lokale hieſelbſt anberaumten Termine ſchriftlich oder 
perſönlich zu melden, widrigenfalls der Johann 
Rudner für todt erklärt und mit feinem Vermö⸗ 
gen nach Vorſchrift der Geſetze wird verfahren 
werden. 

Groß⸗Strehlitz den 1. Mai 1837: 
Das Gerichts-Amt der Herrſchaft Groß-Strehlitz. 


Verpachtung 
des Ritterguts Alt⸗Neuſalz mit bedeu⸗ 
tender Brau- und Brennerei. 


Die ſeither für 3000 Rthlr. verpachteten Rea⸗ 
litäten des Ritterguts Alt-Neuſalz werden zum 
Termine Johannis 1838 pachtlos, und ſollen von 
da ab wiederum auf 6 oder 9 Jahre in Zeitpacht 
Hierzu iſt den 15ten Januar 
k. J., Vormittags 10 Uhr, Termin auf hieſigem 
Rathhauſe angeſetzt, wozu kautionsfähige Pacht⸗ 
luſtige freundlichſt eingeladen werden. Der Abſatz 
des Brau- und Brenn⸗Urbars iſt wegen der Lage 
am Oderſtrome und wegen des, dem Rittergute 
zuſtehenden Verlagsrechte ſehr bedeutend. Die 
Pachtbedingungen und Anſchläge find bei uns ein- 
zuſehen, oder gegen Zahlung der Copialien auch 
ſchriftlich zu erhalten. 

Neuſalz a. d. O., den 3. November 1837, 

Der Magiſtrat. 


Bücher ⸗ Auktion. 


Am 6. Dezbr. ec. Vorm. 9 Uhr ſollen im Auf: 
tionsgelaſſe, Mäntlerſtraße Nr. 15, die von dem 
Wundarzt und Vaccine-Inſtituts⸗Vorſteher Diet: 
rich nachgelaſſenen Bücher und chirurgiſchen und 
geburtshülflichen Inſtrumente öffentlich verſteigert 
werden. Das Verzeichniß iſt in den Buchhand⸗ 
lungen der Herren Max u. Comp. und Herrn 
Hirt zu haben. Bteslau, den 29. Nov. 1837. 

Mannig, Auktions-Kommiſſ. 


Ein der englifhen Sprache kundiger und muſi⸗ 
kaliſcher Kandidat der evangel. Theologie, findet 
ſofort ein vortheilhaftes Engagement als Hausleh⸗ 
rer auf dem Lande. Portofreie Anträge unter der 
Adreſſe A. B. Reichenbach in Schleſien. 

Ein alter, großer, rothgetiegerter und gefleckter 
Hühnerhund iſt geſtern, als Sonntag früh, einem 
einſpännigen Plauwagen, die Ohlauer Straße her⸗ 
unter nachlaufend, verloren gegangen; es wird vor 
deſſen Ankauf gewarnt und der ehrliche Finder er⸗ 
ſucht, unter Anzeige, ihn gegen Erſtattung der 
Futteroſten, Karls⸗Str. Nr. 46 hier, auszuliefern. 


Von den beliebten 


Baſeler Leckerly (Lebkuchen) 


empfing die erſte Sendung und empfiehlt das 
Dutzend a 15 Sgr.: 
C. F. Schöngarth, 


Schweidnitzer Straße Nr. 35, im rothen Krebs. 


Pfannkuchen, 
mit Himbeeren gefüllt, find täglich friſch zu ha⸗ 
ben bei F. Rüngs, Canditor, 
Nikolai-Straße Nr. 79. 


C. F. Schönfeld, Canditor 
in Breslau, Kloſter⸗Straße Nr. 11, empfiehlt ſich 
mit allen Canditor-Wagren, 0 


Gegoſſenen Zucerfiguren und Tra: 


gantfiguren, 
im Ganzen und Einzelnen, nebſt kleinen ausge⸗ 
putzten Canditor⸗Buden und den bekannten niedli⸗ 
chen Fleiſcher⸗Schranen zu möglichſt billigen Prei- 
ſen im Hauſe oder in der Chriſtbude, Riemer⸗ 
zeile, dem Herrn Goldarbeſfter Günther vis-a-vis. 


Zu Weihnachts⸗Geſchenken ſich beſonders eignend, 


empfiehlt fein reichhaltiges Lager ſchön gefertigter Herren- und Damen: Hemden: 


Heinr. Au guſt 


Kiepert, am Ringe Nr. 18, 


dem Fiſchmarkt gegenüber. 


Zum bevorſtehenden | 
Wieihnachtsfeſt 


empfingen ſehr ſchöne, für Herren und Damen zu 
Geſchenken ſich eignende Gegenſtände und empfeh⸗ 
len dieſe einer gütigen Beachtung: 


L. Meyer & Komp., 


Galanterie-Waaren-, Meubles- und Spie⸗ 
gel⸗Handlung, Ring 18, 1fte Etage. 


Ersten Transport bester 


weisser Hausseife 
empfing in 1, % und ½ Pfd. Riegeln in 
Original-Kisten circa 1½ Cin., den Cin. 
14 Rtl., das Pfd. 4 Sgr. offeriret: 
5 
euchter. 


C. F. Retti 
Oder-Strasse Nr. 16, gold. 
| Pariſ er Stutz uhren, 
in bet er Auswahl zu billigen Preiſen, empfehlen: 
L. Meyer & Komp., 


Ring 18, 1fte Etage. 


Ein junger Mann von Bildung, der die Ta⸗ 
felbedienung verſteht, kann als Kellner eine Anz 
flelung erhalten, Das Nähere darüber iſt im 
weißen Adler, Ohlauer Straße Nr. 10 zu er⸗ 
fragen. 


Kinder⸗Spielzeug 
haben von auswärts in Commiſſion erhalten, und 
können daher ſehr billig verkaufen: 

J. G. Mücke und Vogt's Erben, 
Breslau, Ring Nr. 20, 
dem Schweidnitzer Keller gegenüber. 


Naſchmarkt Nr. 50 
iſt eine Wohnung im erſten Stock zu vermiethen, 
beſtehend in 3 Stuben, 2 Alkoven und Zubehör, 
und von Weihnachten d. J. an zu beziehen. Naͤ⸗ 


— — — Er — — 


Kfm. K 


Der Ausverkauf 


zurückgeſetzter Galanterie⸗Waaren zu ſehr billigen 


Preiſen wird fortgeſetzt bei 


L. Meyer & Komp. 

7 

* Ring 18, 1ſte Etage. 
Eine ausmeublirte Stube iſt zu vermiethen und 
auf den ten k. M. zu beziehen: Stockgaſſe N. 29, 
eine Stiege. 5 
Ein F och 

kann bald ein gutes Unterkommen finden. Nähere 
Auskunft giebt der Landſchafts⸗Regiſtrator Brück⸗ 
ner, Weidenſtraße Nr. 30. 

Graupen⸗Straße Nr. 16, im Aten Stock vorn 
heraus, iſt eine elegant meublirte Stube bald zu 
beziehen. 

Einem Lehrling für ein Spezerei⸗Geſchäft 
wird eine Stelle nachgewieſen: durch den Vermie⸗ 
ther A. Großer, Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße Nr. 67, 
in der Zufriedenheit. - 


Von heute an verkauft zu billigem Preife: 
Borsdorfer Aepfel, die Metze zu 10 — 15 Sgr., 
graue Reinetten u. Stettiner, die Metze 7% = 
Jungfernäpfel, die Metze 6 Sgr., und mehrere 

andere Sorten zu billigen, herabgeſetzten Preifen. 

Zu haben an der Naſchmarktſeite Nr. 54 im Kel⸗ 

Obſthändlerin Ritter. - 


ler, 
Angekommene Fremde. 

Den 8. Dibv. Weiße Adler: Hr. Landes⸗Aelteſter 
v. Proſch a. Hausdorf. Rautenkranz: Hr. Wirthſch.⸗ 
Dir. Heer a. Deutſch⸗Piekar. Hr. Kfm. Friede a. Gold⸗ 
berg. — Blaue Hirſch: Hr. Kaufm. Schleſinger aus 
Steiwis. — Deutſche Haus: Hr. Gutsb. v. Nickiſch 
a. Schwarzau. — Hotel de Sile ie: Hr. Ober⸗Ein⸗ 
fahrer v. Carnall a. Tarnowitz. — Gold. Gans: Hr. 
attner a. Nimptſch. Gold. Krone: Hr. Major 
v. Beyer a. Schw idnitz. Hr Kfm. Friedländer a. Kran: 
kenſtein. Gol d. Schwerdt: Hr. Lieut. Kühlbrunn a, 
Filehne. Hr. Juſtizrath v. Unruh a. Liegnig. Hr. Gutsb. 
v. Unruh a. Leſewiz. — Drei Berge: Hr. Kaufm. 
Gewer a. Berlin. Hr. Fabr. Stüd a. Caſſel. Gold. 
Zepter: Hr. Gutsp. Petri a. Poſeltendorf. Hr. Gutsp. 
v. Zakrzewski a. Poſen. Hr. Regiſtrator Romanowski 
a. Schildberg. ; 

Privat⸗Logis: Hummerey 3. Hr. Lieut. Heege a. 
Weiftris. Hr. Tuchfabr. Pohl a. Neurode. Albrechts⸗ 
ſtraße 85. Hr. Kfm. Schönau a. Sberweisbach, 


Der vierteljährige Abonnements „Preis fuͤr 
1 Thaler 20 Sg 


r., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 
Schleſiſchen Chronik (inclusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr. die : . 


Ehronik kein Porto angerechnet wird. 


die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblotte „Die Schleſiſche Chronik“ iſt am hieſigen Orte 
Aus warte koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der 
Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 Sgr., ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die 


